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SruMland ift Evropas neues Fundament
Ward Vrire begründet die Notwendigkeit einer deuisch-englisüien 3ukammenarbett

Es ist nolwendig, daß die Welt das neue
Deutschland kennen lernt/

Abrahamsen: „Ist das neue Deutschland
vielleicht anders, als Sie es erwarteten?"
Lloyd George: „Das neue Deutschland ist
selbstverständlich so ganz anders , als jeder
fremde Besucher es anzutresfen erwartet.
Wir Fremden werden überwältigt,
wenn mir dahin kommen und uns umsehen,
nein, ich habe niemals gedacht,- so etwas in
irgendeinem Lande Europas zu sehen zu be¬
kommen.

In früheren Tagen sprach man immer von
Amerika als dem Land der Wunderwerke—
nun ist es Deutschland !" Ueber die
Neichsautobahnen sagt Lloyd George: «Ich
nehme an, datz diese Autobahnen, die Hitler
1924 im Gefängnis ersand, sich schneller über
die ganze Welt ausbreiten werden, als zum
Beispiel der Eisenbahnverkehr."

Der englische Politiker erwähnt weiter, wie
er im Jahr 1911 die Altersversicherung in
Deutschland studiert habe, die England später
übernahm. Weiter zählte er all die in
Deutschland geleisteten Arbeiten auf und sagt,
es sei ihm nur unklar, wie diese alle in der
kurzen Zeit haben durchgesührt werden kön¬
nen. Ueber seine Unterredung mit dem Füh¬
rer weiter befragt, äußerte sich Lloyd Ge¬
orge, daß Hitler sogleich aus den Kern der
Themen eingehe. Was der Führer mit
ihm in drei Stunden besprochen
habe , dazu benötige man sonst
mindestens drei Tage. „Ich wurde
von Hitler Persönlich so anschaulich unter-
richtet über die Aufgaben des neuen Deutsch¬
land, daß ich während meiner späteren Be¬
sichtigungen alles sogleich erfaßte und ver¬
stand."

Eröffnung der Völkerbundsversammlung
Genf, 21. September.

Die 17. o rd e ntlich e V ö lk e r b u n d S-
versammlung  ist heute vormittag im
Gebäude des Genfer Gencralrates von dem
amtierenden Ratspräsidenten Rivas Vi-
cuna (Chile ) eröffnet worden. Die Beteili¬
gung von Delegierten und Publikum ist auch
diesmal sehr stark. Alle europäischen Länder,
mit Ausnahme von Ungarn und Griechen¬
land, sind durch ihre Außenministervertreten,
ferner von den überseeischen Staaten Argen-
tinien und Kanada.

Große Beachtung findet im Augenblick die
abessinische Delegation, bestehend aus dem
Gesandten in London Dr. Martin,  einem
Sekretär und dem argentinischen Rechtsbe¬

rater Evlzon.  Es wird angenommen, daß
der Vollmachtenprüfungsausschuß, der sonst
bereits während der Eröffnungsrede des Prä.
sidenten seinen Bericht fertig stellte, erst heute
nachmittag der Versammlung Vorschlägen
wird, dieVertreterdesNegusman-
gels ausreichender Vollmachten
zudenweiterenSitzungenauszu-
schließen . Die Plätze der italieni¬
schen Delegierten  in der Mitte des
Versammlungssaales sind bisher leer  ge¬
blieben. In seiner Eröffnungsrede sprach der
Präsident zunächst von der Bedeutung, die
Chile der Universalität des Völkerbundes bei-
mißt. Die Ereignisse der letzten Monate hat¬
ten den Völkerbund auf eine schwere Probe
gestellt. Ein langer und blutiger Konflikt, die
verwirrte europäische Lage, das Anwachsen
der Rüstungen seien schwere Sorgen,
die den Völkerbund beunruhig¬
ten.  Gerade deshalb müßten in diesem
Augenblick alle Kräfte und Geister gerüttelt
werden.

Abessinier verlangen. . .
Der normale Verlauf der Verpflichtungs¬

formalitäten in der Völkerbundsversamm¬
lung wurde durch die abessinische An¬
gelegenheit stark verzögert.  Als
der vorläufige Präsident die neuen Mitglie¬
der des Vollmachtsprüfungsausschussesvor-
fchlug, beantragten die Abessinier
an Stelle der sonst üblichen widerspruchslosen
Annahme dieser Liste eine geheime Ab¬
stimmung.  Diesem Antrag mußte nach
der Geschäftsordnung entsprochen werden.
Die Auszählung der Stimmen nahm wieder
eine Stunde in Anspruch. Sie ergab die
Bestätigung der vorgeschlagenenListe, die
folgende Namen enthält : Eden-England, Del-
bos - Frankreich, Litwinow - Sowietrußland,
Osuski- Tschechoslowakei, Limburg - Holland,
Politis - Griechenland, Rischi- Türkei, van
Dudda - Peru und Jordan - Neuseeland. Der
Ausschuß wird mit seinen Beratungen erst
am Nachmittag beginnen. Das Verhalten
der Abessinier zeigt, daß sie ihren Sitz in der
Versammlung bis zum letzten Auaenblick ver¬
teidigen wollen.

Wuhhast sür AeiWrigmr
Osnabrück, 21. September

In der Stadt Nordhorn  wurden die
Schlächtermeister Johann Hesseling,
Johann Friemann,  Johann Hues¬
mann und Erich Reinke  in Schutzhaft
genommen, weil sie trotz wiederholter Mah¬
nungen und Warnungen unberechtigte Preis¬
steigerungen vorgenommen haben.

Portugal«ad der spanische Bürgerkrieg
Eine Erklärung des Außenministers Monteiro

kk. Berlin, 21. September.
Ward Price,  der bekannte Leitartikler

Md Länderberichterftatter der englischen Zei-
tung „Daily Mail ", der bekanntlich beim
diesjährigen Reichsparteitag dem E. - G. »
Sonderberichter statt er der NS . -
Presse  ausführlich seine Nürnberger Ein-
drücke schilderte, veröffentlicht in der „Daily
Mail " einen Aufsatz über „Das neue
Deutschland ", dem wir folgende be¬
merkenswerte Stellen entnehmen:

„England ist noch nicht ausgewacht zu der
Erkenntnis dessen, was in Deutschland vor
sich geht. Vor 150 Jahren veränderte die
französische Revolution die Geschicke Europas.
Heute werden sie von Hitler  verändert . Er
hat der Zivilisation einen neuen
Weg gewiesen.  Nationen , die sich an die
alten Methoden festklammern, werden zurück,
bleiben." Vor dem Arbeitsdienst in Nürnberg
habe der Führer erklärt, der Einzelne habe
nur als Glied der Gemeinschaft Bedeutung.
Dieser Geist der Selbstaufopfe.
rung gegenüber der Nation,  so
fährt Ward Price fort, sei im englischen Volk
nur in Kriegszeiten vorhanden. Das Ziel des
einzelnen Engländers sei Persönlicher Erfolg,
das der Natronalsozialisten sei Dienst am
Vaterlande und die Befolgung des Leitsatzes
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz". Die Füh¬
rung fei es, die die deutsche Seele verändert
und die menschlichen Motive auf einen höhe-
ren Plan erhoben habe. Die persönliche In¬
spiration Hitlers habe das getan. Ihre Wir-
kung sei ungeheuer. Gewaltige Macht, sowohl
!m militärischen wie im moralischen Sinne
werde in dieser Nation lebendig, die nach dem
Programm des Führers umgewandelt sei.

Der Führer setzte unbegrenztes Vertrauen
in die Macht des deutschen Volkes und nie¬
mand, der den Tatsachen mit gesundem Men¬
schenverstand ins Gesicht sehe, könne die
Richtigkeit dieser Ueberzeugung bestreiten.
Das moderne Deutschland fei
ein neues Fundament in Europa.
Die Grenzen seiner Macht und seiner Lei¬
stung seien unübersehbar. Es sei der größte
Faktor, mit dem eine britische Regierung je¬
mals habe rechnen müssen. Diesen Gesichts¬
punkt der nationalsozialistischenPolitik zu
kritisieren und zu bekritteln, fei zwecklos. Ihr
Ergebnis stände in ihrer ganzen gewaltigen
Wirklichkeit vor uns.

Von dem Verhalten Englands
gegenüberdiesemneuenDeutsch-
landhänge der Frieden Europas
a b und vielleicht die eigene nationale Exi¬
stenz Englands. Nur eine grundsätzliche Linie
könne für den Kurs Englands einen sicheren
Anhalt geben und das sei: Zusammen-
arbei  t. nicht Konflikte. Wenn England, so
schreibt der Verfasser weiter, in einem guten
Verhältnis zu Deutschland stehe, dann
brauche es niemals neue Kriege in Europa
zu geben. Wenn England jedoch gegen
Deutschland Stellung nehme, dann würde es
einen Krieg unvermeidlich machen.

Der Aufsatz schließt mit den Worten: „Wo
ist das Risiko einer Zusammenarbeit mit
Deutschland? Hitler ist nicht ein Mann , der
feine Ziele verheimlicht. In Nürnberg hat
er Deutschland in allem, außer in Waffen,
mobil gemacht, um dem bolschewistischen An¬
griff, sei es durch Aufklärung oder durch
Gewalt, Widerstand zu leisten. Gibt es
irgendein britisches» Interesse, diesen Ent¬
schluß zu entmutigen? Der Bobschewis-
Mus ist eine noch größere Gefahr
für das britische Weltreich  als für
Deutschland.

SriitWlMd,das WimdttllmK
Lloyd George über seine Deutschland- Reise

Kopenhagen, 21. September.
«Berlingske Tidende" veröffentlicht ein Ge¬

spräch zwischen Lloyd George  und dem
dänischen Journalisten Sigvard Abra-
hamfen  über die Deutschland-Reise Lloyd
Georges. Lloyd George sagte unter anderem:
«Ich will Ihnen sagen, daß ich über meine
Reise selbst schreibe; ich bin selber Journalist.
DiesêNeise. das kann ich jetzt beurteilen, gibt
mir Stoff für eine Unzahl von Artikeln. Sie
werden später in Buchform  erscheinen.

Genf, 21. Sept . Der portugiesische Außen¬
minister Montero läßt durch das „Journal
de Genhve" eine ausführliche Begründung der
Haltung seines Landes gegenüber dem spa-,
nischen Bürgerkrieg veröffentlichen. Es heißt
darin u. a.:

Die portugiesische Regierung hat mit uner¬
schütterlicher Genauigkeit das Abkommen die¬
ser Nichteinmischung in den spanischen Bür¬
gerkrieg beachtet. Die besondere Lage meines
Landes hinsichtlich der spanischen Ereignisse
und der Gefahr, die sie mit sich bringen, haben
den Beitritt Portugals sehr schwierig ge¬
macht. Wir haben unsere Zusage nur gegeben,
weil Großbritannien und Frankreich uns ver¬
sichert haben, daß durch das Abkommen ernste
internationale Verwicklungen vermieden wer¬
den müßten und daß es dazu beitragen würde,
die Feindseligkeiten abzukürzen. Wir wollten
nicht die Verantwortung übernehmen, einen
als glücklich bezcichneten Zustand zu verzö¬
gern oder zu verhindern.

Aber wir konnten unsere Meinung nicht
aufgcben, daß der Sieg des Kommunismus
oder die Anarchie in Spanien für uns den
Krieg bedeuten würde. Wir haben keine Lust,
einen Einfall in unser Land zu erleben, zu
sehen, wie unsere Städte gebrandschatzt, un¬
sere alten Denkmäler in die Luft gesprengt.

unsere Frauen vergewaltigt und unsere Volks¬
genosse» mitleidslos abgeschlachtet werden.

Die Regierung muß in jedem Fall die Un¬
abhängigkeit ihres Landes retten und ihm die
abendländische Kultur verteidigen, die öffent¬
liche Ordnung sichern und die öffentliche Mei¬
nung beruhigen. So leistet sie dem allge¬
meinen Frieden größte Dienste. Diese Tat¬
sachen bestimmen die Haltung Portugals . Sie
rechtfertigen unsere Vorbehalte, die der Re¬
gierung eine Handlungsfreiheit bewahren
sollen, wie sie in Voraussicht möglicher Ereig¬
nisse unbedingt notwendig ist. In unserer
Haltung kommt einzig und allein das natio¬
nale Interesse zum Ausdruck. Aber wir ver¬
teidigen damit nach unserer Auffassung auch
die großen Interessen der europäischenOrd¬
nung.

Der portugiesische Außenminister weist
dann erneut darauf hin, daß sich die Tätigkeit
des in London geschaffenen Kontrollausschus-
ses weder aus dem Buchstaben noch aus dem
Sinn des Abkommens ergebe. Ich möchte
darauf Hinweisen, daß cs noch Länder gibt,
die dem Abkommen nicht beigetreten sind,
obwohl ihr Beitritt wesentlich erscheint. Man
kann mit Recht befürchten, daß ihre Tätigkeit
die Neutralität der anderen gegenstandslos
macht.

ver keiHMrteilag MH
Her N5VAP. rn Nürnberg

Von Prof . D. Pedrosa aus Burgos (Spanien)

Zur Teilnahme am Reichsparteitag waren
von der KdF Arbeiter und Angestellte aus
allen Ständen und Schichten Deutschlands
eingeladen, deren Zahl sich auf über 10 000
belief. Mir ward als Spanien -Flüchtling in
Neuenbürg das Glück zuteil, mit dem Gau
Württemberg an den Festlichkeiten und Kund¬
gebungen, wie auch an Len Kongreßsitzungen
teilzunehmen. Diese Einladung war für mich
eine große Freude, denn wenn auch meine
Begeisterung für Deutschland immer groß
war, so konnte ich doch niemals besser als
aus dieser nächsten Nähe die Ideale dieses
Volkes kennen lernen nüt seiner Entwicklung
in den drei Jahren des Nationalsozialismus.

Von Stuttgart führen wir in einem Sou-
derzug mit etwa 1200 Mann , alt und jung,
nach Fürth , und vom Bahnhof aus ging es
marschmäßig mit Musik zur Frauen -Schule,
unserem Quartier für die acht Tage unseres
Aufenthaltes in Nürnberg . Dort trafen wir
bereits 1000 Kameraden an aus anderen
Gauen Süddeutschlands.

In vollständiger Ordnung wurden wir zu
je 60 Mann auf die verschiedenen Schulsäle
verteilt. In den Klassen waren Eisenbetten
aufgestellt, in der Art der Schiffskojen. Wir
wählten unsere Betten, stellten unser Gepäck
ab und begaben uns auf den geräumigen
Hof, wo die Küche und das Speisezelt aufge¬
stellt waren. Ueber 20 große Kochtöpfe standen
mit dem Essen für die 2200 dort einguar-
tierten Kameraden bereit. Sprachlos stand ich
dieser einzigartigen Organisation gegenüber.
Das Essen war während unseres ganzen Auf¬
enthaltes reichlich und vorzüglich, selbst die
Zigaretten und Zigarren iehlt"ii nicht.

Es machte auf mick' -i - - kstoudcrs tiefen
Eindruck, daß jung ' ::d alt, gleichviel ob sie
sich kannten oi-er nicht, sich mit „Kamerad"
ansprachen und das familiäre Wort „Du" ge¬
brauchten. Von Anfang an herrschte große
Freundschaft und Kameradschaftlichkeit unter
den Anwesenden, und keiner fühlte sich fremd.
Ich als Spanier wurde ebenso behandelt wie
alle übrigen und die größten Sympathie-
beweise wurden mir von allen Seiten zuteil.
Oft wurde ich gefragt : „Kamerad, wie gefällt
Dir das Deutschland des Führers ? Sage
Deinen Volksgenossen, wenn Du wieder nach
Spanien zurückkehrst, daß das deutsche Volk
heute eine einzige Volksgemeinschaft ist, und
daß wir kein einziges Land im Glück beneiden.
Sage Ihnen auch, daß wir das alles unserem
Führer verdanken!" In der Tat , was diese
Männer sagten, war keine Phantasie, sondern
reine Wahrheit, die ich selbst miterlebte. Es
waren 2200 Mann , die in der engsten Ge¬
meinschaft unter einem Dach wohnten. Es ist
mir nie, weder seitens der Organisation noch
der Kameraden, irgend eine Klage zu Ohren
gekommen. In allem konnte man völlige
Ordnung , Disziplin und Begeisterung sehen.
Es war ein achttägiges frohes Zusammen¬
leben mit den schaffenden Männern am Wie¬
deraufbau Deutschlands.

Eines der wichtigsten Werke des Führers
war zweifellos die Beseitigung der Klassen¬
unterschiede und die Bildung einer Gemein¬
schaft, in der die Reichen und Armen, Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer, zusammengefaßt
sind. Die Umwälzung in dieser Hinsicht ist
riesig groß.

Noch eines machte einen tiefen Eindruck
auf mich während meines Aufenthaltes in
Nürnberg : Die Begeisterung und Verehrung
des deutschen Volkes dem Führer gegenüber.
Die Einwohner Nürnbergs , Parteimitglieder
und fremde Gäste beim Reichsparteitag fühl¬
ten sich überglücklich. Len Führer gesehen zu
haben. Wenn einer das Glück hatte, hörte
man ihn voll Begeisterung sagen: „Ich habe
den Führer aus nächster Nähe gesehen, das
war ein wunderbares Bild ". Das beweist die
tiefe und aufrichtige Liebe des gesamten Vol¬
kes zu dem Mann , der Deutschland wieder
aufgerichtet hat . An ihn glaubt und auf ihn
vertraut das ganze Volk mit fester Ueberzeu¬
gung. Die Zukunft Deutschlands liegt heute
in den Händen des Führers ; er ist das Idol
des Volkes. Tausende und Abertausende
liefen und drängten , um diese große Persön¬
lichkeit zu scheu.

Hunderttausende von Parteimitgliedern



sich auf der Zeppelin-Wiese und auf der
Luitpold-Arena versammelt, und in militä¬
rischem Aufmarsch sind sie am Führer Vvrbci-
marschiert, Mit glühender Begeisterung er!
neuerten sie ihm ihre Treue.

Auch die Vorführung des Kriegsmaterials
aller Art, die Scheinangriffe mit allen Waf¬
fen, insbesondere Tanks und Flugzeugen,
war etwas Ergreifendes und zeigt der Welt,
zu ivelch hohen, Grad an Kraft und Organi¬
sation Deutschland in diesen drei Jahren ge¬
langt ist.

Alle, absolut alle, wollen den Führer Horen,
und dieser steht sich gezwungen, jedell Tag
mehrmals das Wort an fein begeistertes Volk
zu richten. Die Worte, die er ernst und
Würdevoll spricht, werden von der Menge ent¬
gegengenommen, als ob sie von einem Gott
kämen. Wenige Staatsmänner werden in der
Geschichte zu finden sein, die sich einer der¬
artigen Beliebtheit bei ihren Untertanen er¬
freuen können, wie gerade Hitler. Wenige
Staatsoberhäupterhaben und hatten jemals
ihr Volk so in der Hand wie dieser Mann.
Der Deutsche ist he.- zu  den größten Opfern
bereit.

Dieser Parteitag hatte außer der Zustim¬
mung, Bestätigung und Befestigung der Po¬
litik des Führers noch einen anderen bedeu¬
tungsvollen Gesichtspunkt, er war ein Kreuz¬
zug gegen den Kommunismus, das Judentum
und die Freimaurerei, durch die heute der
Weltfriede bedroht ist. Alle Reden auf die¬
sem Gebiete, besonders aber diejenige von
Reichsminister Dr. Goebbels, waren ausge¬
zeichnet und deckten vor der Welt beachtens¬
werte Sachen auf, um wachsam zu sein gegen
diese finsteren Feinde des Friedens und des
Fortschrittes der Nationen.

Kurz gefaßt, die Schlußfolgerungen, die wir
aus diesem feierlichen Parteitag ziehen müs¬
sen, sind, daß das gesamte deutsche Volk auf
den Führer seinen ganzen Glauben ugd sein
Vertrauen gesetzt hat, denn er hat seine Ver¬
sprechungen gehalten, er hat es verstanden,
mit dcr unseligen Nachkriegspolitik, jener
Freimaurcrpolitik, endgültig aufzuräumen, er
hat es verstanden, die Klassenunterschiede zu
beseitigen und eine Volksgemeinschaft zu schaf¬
fen, er hat dem deutschen Volke das verlorene
Vertrauen, die Kraft und die Macht wieder-
gogeben, die es vor dem Kriege hatte.

Die ausländische:! Gäste, denen es vergönnt
war, diesem Parteitage beizuwohnen, nehmen
die Neberzeugung mit, daß Deutschland um
den Führer geschart ein starkes, mächtiges
und beneidenswertes Volk ist, das zweifellos
das erreichen wird, was der Führer in seiner
Proklamation versprach, nämlich volle wirt¬
schaftliche Unabhängigkeit im Laufe der näch¬
sten vier Jahre.

Der Reichsaußenminister in Budapest
Neichsaußenminister Frhr. von Neu¬

rath  besuchte am Sonntag vormittag in
Budapest im Außenministerium den unga¬
rischen Außenminister von Kanya,  mit
dem ihn langjährige persönliche Bande ver¬
knüpfen. Am Abend gab Außenminister
von Kanya im ungarischen Nationalkasino zu
Ehren des Reichsaußenministers ein Essen
in engem Kreise, an dem auch mehrere Mit¬
glieder der ungarischen Regierung teil-
nahmen. .. ..

Neichsaußenminister von Neurath  folgte
am Montag einer Einladung des Rerchsver-
wesers Admiral vonHorthy  nach dem in der
Nähe von Budapest gelegenen Schloß Gödöllö
zur Teilnahme an einer Hirschjagd. Am Sams¬
tagabend veranstaltete der Reichsverweser zu
Ehren des deutschen Reichsaußenministerse:n
Essen, I

Alcazar-Vesatzung kümpft Wetter
Regierrrngstruppen überall -mückgefchla- eu — Geheimer Waffeufchrrrnggel

«wfgedeckt
gl. Paris, 21. September.

Der Kampf um den Aleazar  in Toledo
geht weiter. Nach den Angriffen der Roten
und der rückfichtslosen Sprengung eines Tei¬
les der Burg, bombardierten, wie der Havas-
Sonderberichterstattermeldet, die ggnze
Nacht zum Sonntag Flugzeuge der Madrider
Regrerung die Ruinen der Festung. Am
Sonntag früh habe dann die Regierungs¬
artillerie auf die Eingänge zu den unter¬
irdischen Gewölben geschossen.

Gegen 11 Uhr vormittags sei eine 20 Mann
starke Abteilung der Sturmgarde aus Leitern
bis in den Garten des dem Alcazar benach¬
barten zusammengeschossenenHauses gelangt,
von wo sie das Kapuzinerkloster beherrschten.
In diesem Augenblick hätten die in dem Mili¬
tärgouvernementsgebäude befindlichen Ver¬
teidiger ein wütendes Maschinen¬
gewehrfeuer  auf die Sturmabteilung
eröffnet, die sich daraufhin unter Verlusten
wieder zurückziehen  mußten . Ein
gleicher Versuch der roten Miliz brach eben-
alls in dem wohlgezielten Maschinengewehr-
euer der eingeschlossenen Nationalisten-unier
chweren Verlusten zusammen. Nach diesen

gescheiterten Angriffen habe die Negierungs-
artillerie sofort wieder die Beschießung
mit 15,5 - Z en ti mete r - Ha ub  itze n
ausgenommen. Die Luft im Kampfgebiet sei
durch dichte Rauch- und Gasschwaden ver¬
pestet, so daß man kaum mehr habe atmen
können. Um 17 Uhr seien, wie der Havas-
Vertreter weiter meldet, drei Bomben»
flugzeuge der National ! st enüber
der Stadt Toledo  erschienen, was bei
den Noten große Aufregung hervorgerufen
habe. Nach kurzer Zeit feien jedoch die natio¬
nalistischen Flieger von roten Flugzeugen
zum Rückzug gezwungen worden. Am 18 Uhr
sei Ministerpräsident und Kriegsminister
Caballero  in Toledo eingetroffen und
habe die Stellungen besichtigt. Anschließend
habe er eine lange Unterredung mit dem
General Asensio  gehabt, der den Ober¬
befehl über die Truppen in Toledo und an
der Talavera-Front führt.
Rote Truppen zuruckgeschlagen

General de Llano  sprach am Sonntag¬
abend im Sender Sevilla über die Lage. Er
teilteu. a. mit, daß die roten Truppen
zwischen Galicia und Oviedo die Nationalisten
angegriffen hätten, aber unter Zurücklassung
von 12 Maschinengewehren und einer großen
Zahl von Gewehren in die Flucht ge-
schlagen  worden seien. Auch bei einem Vor¬
stoß aus Malaga seien die Roten zurückgeschla-
aen worden. 39 Tote, darunter2 Offiziere,
seien dabei auf Seiten der Marxisten zu ver¬
zeichnen gewesen. An der Somosierra-Front
werde die Reinigungsaktion fortgesetzt. So hät¬
ten die Nationalisten die Ortschaften Monte
Frio und Ibiza  besetzt. Weiterhin sei an
der Talaverafront Santa Eulalia  besetzt
und der dortige Flugplatz eingenommen wor¬
den. Die marxistischen Truppen hätten schwere
Verluste zu verzeichnen.
Die größte Geschühfabrik eingenommen

Die Militärkommandantur von La Coruna
meldet, daß die in Asturien kämpfenden Trup¬
pen der Nationalisten den Ort T r u bia be-
jetzl und damit Spaniens größte Ge¬
schützfabrik in ihren Besitz ge-
bracht  hätten.

Wie tapfer die marxistischen„Führer" sich

verhalten, das zeigt wieder einmal mehr eine
Meldung des„Echo de Paris ". Dort heißt
es, daß die spanische Botschaft in Paris ständig
von geflohenen marxistischen
„Führern " überlaufen  sei, die angeb¬
lich alle „in besonderer Mission" nach Paris
geschickt worden seien. In Wirklichkeit legten
sie aber dann auf die vielumstrittenen Bot¬
schafterposten Beschlag, um nicht mehr nach
Spanien zurückzumüssen, wo ja nunmehr ihre
eigenen Parteigänger„den roten Himmel" ge¬
schaffen hätten. „Aber," so schließt das Blatt,
„es sei immer das gleiche, bei den ersten An¬
zeichen einer Gefahr vergäßen die Marxisten
ihre Pflichten."

Geheimnisvolle
marxistische Schiffsladungen

In französischen Rechtskreisen ist man mit
Recht über die zweifelhafte Nolle erbost, die
gewisse spanische Regierungsdampfer spielen,
die den Pendelverkehr zwischen der französi¬
schen Hafenstadt St . Nazaire  und einigen,
noch in den Händen der Regierungstruppen
befindlichen nordspanischen Städten auf¬
rechterhalten. Die Art und Weise, in der
dieser Verkehr ausgeübt wird, berechtigt zu
den verschiedenstenV er mu t u n gen tt b er
geheimen Waffenhandel  zugunsten
der Madrider Regierung. Als am Sonntag¬
abend wieder zwei Dampfer, und zwar tue
„SantaCruz " und die„CapriOr  o n"
vor Anker lagen, erteilte der französische
Hafenkommandantden beiden Kapitänen
den Befehl, in das innere Hafenbecken einzu¬
laufen, aus dem sie nur mit ausdrücklicher
Erlaubnis der Hafenpvlizei und erst nach ge¬
nauer Durchsuchung durch die Zollbehörden
wieder auslaufen dursten. Als sich die Ka¬
pitäne und ihre rote Besatzung weigern woll¬
ten, wurden sie mit Gewalt von den fran¬
zösischen Schleppern in den inneren Hafen
gebracht, wo sie nunmehr unter strenger Be¬
wachung vor Anker liegen.

Nationalistische Erfolge
in der baskischen Front

Ter Druck der nationalistischen Truppen
ms Bilbao wird nach den letzten in Paris
wrliegenden Nachrichten immer stärker. Eine
Abteilung aus Tolosa vermochte die rote
Zront bei Azpeitia zu durch-
toßenund  sich der kleinen Ortschaft Azcoi-
iis zu bemächtigen. Diesem Erfolg kommt
nach Ansicht des Sonderberichterstatters von
havas größte Bedeutung zu. Azpeitia sei von
Nreitkräften der baskischen Nationalisten
lerteidigt worden, die von Anfang August
ns heute die Vorstöße der Nationalisten ab-
zewehrt hätten. Jetzt wird die Front einiger-
näßen wirksam nur noch auf der Strecke
Mar -Elgoiba verteidigt. Die rote Miliz wird
Vibar um jeden Preis zu halten versuchen
)a die dortige W a ssen f a b r i k Tag und
Nacht arbeitet, um dre Miliz mit Waffen und
Munition zu versorgen. Die Truppen des
Generals Mola hielten sämtliche Zufahrts¬
straßen nach Eibar besetzt. Jedenfalls wurden
sich dieser Tage äußerst heftige Kämpfe um
die strategisch so wichtige Industriestadt ent¬
wickeln. Meldungen aus Madrid besagen, daß
auf der Straße von Maqueda nach Toledo
jausendLeichen gefallenerMiliz-
soldate ».lägen . Sämtliche Verstärkungen,
die laufend auS Madrid einträfen, würden
binnen weniger Stunden vernichtet.

Athen,Florenz und Budapest
Deutsche Minister überall herzlich empfangen

Athen, 21. September
Am Montag vormittag begab sich Dr.

Goebbels  m Begleitung des deutschen
Geschäftsträger Dr. Kordt  in das könig.
lrche Palais und trug sich in die Besuchsliste
ein. Gegen 11 Uhr fand dann eine längere
Unterredung mit dem Ministerpräsidenten
Metaxas  statt . Pressechef Nikoulidrs
wurde ebenfalls am Vormittag von Reichs¬
minister Dr. Goebbels besucht. Ein weiterer
Besuch galt dem früheren Athener Oberbür¬
germeister Kotzias.  Vor griechischen Jour¬
nalisten äußerte Ministerpräsident Metaxas,
daß seine Unterredung mit Dr. Goebbels
sehr freundschr/tlich  verlaufen sei.
U. a. habe Dr. GoebBls großes Verständnis
und Interesse für die Altertümer Griechen¬
lands bewiesen und gesagt, daß er glücklich
sei. Griechenland kennen zu lernen.

v. Schwach vor der deutschen Kolonie
Staatssekretär Ricci  und Neichsjugend-

führer Baldur v. Schirach nahmen am
Samstag an einem Abend der deutschen
Kolonie in Florenz  teil.

Der Neichsjugendsührer verbrachte der
deutschen Kolonie die Grüße des Führers
und der Bewegung. Er erklärte in seiner An¬
sprache, daß das Bewußtsein des Verstehens
von faschistischer und nationalsozialistischer
Jugend das beglückende Gefühl dieser Jta-
lienfahrt sei. Was beide Nationen eine, sei
die Tatsache, daß Italien und Deutschland
in diesem Jahrhundert die Welt von ihrer
bittersten Seite kennen lernen mußten. Dar¬
über hinaus erfülle beide Staaten der
gleiche Geist einer aufbrechen¬
den jungen Generation  und der
Wille der Staatsführung und der Völker,
die Ideen der Ordnung und der Ehre gegen
die zerstörenden Elemente der Welt durch¬
zusehen. Staatssekretär Ricci sprach bewun¬
dernd über Organisation und Disziplin der
HI ., die er in Deutschland selbst hätte be¬
obachten können. Er erklärte schließlich, daß
er seit Jahren den gewaltigen Wiederauf¬
stieg Deutschlands zu Größe und Macht ver¬
folgt und bewundert habe und daß ihn eine
tiefe Hochachtung  gegenüber , dem
großartigen Aufbau der nationalsozialisti¬
schen Jugendbewegung erfülle. Wenn der
Neichsjugendsührer davon gesprochen habe,
daß die beiden großen Nationen Deutschland
und Italien die Ordnung und die Ehre in
Europa bewahrten, so wolle er noch hinzu-
fügeu, daß die beiden Männer, Mussolini
und Hitler, dem zerrissenen Europa den rech¬
ten Weg weisen würden. Zwischen den bei¬
den Nationen bestehe nicht nur ein Gleich¬
klang der Ideen und Ideale, sondern sie ver¬
binde die Notwendigkeit ihrer Selbsterhal¬
tung.

Italienreife Dr. Franks
Reichsminister Dr. Frank,  der sich augen¬

blicklich auf einer Jtalienreise befindet, besich¬
tigte mit seiner Begleitung am Samstag das
Haus des MeisterkomponistenPuccini in
TorredilLargo , woer  längere Zeit ver¬
weilte. Am Abend folgte der Reichsminister
einer Einladung des italienischen Außenmini¬
sters Ciano  zu einem Abendessen, an dem
führende Persönlichkeiten Italiens teilnahmen.
Am Sonntagabend waren der Reichsminister
Dr. Frank,  Hauptamtsleiter Dr. Dreß-
ler  und sein Adjutant Froboese  Gäste des
italienischen Außenministers Ciano in dessen
Villa.
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Fritz Rübefam raunt geheimnisvoll:
„Hab 'gestern'n feinen Tip jekriegt. Junge. Aber erst

mal sehn, ob's was wird. Wiedersehn, alter Vagabund I"
Er schmeißt die Tür hinter sich zu. Man hört seine

polternden Schritte noch auf der Treppe.
Peter beginnt in seiner Bibliothek herumzuwühlen, in

der Kiste mit den Büchern und den Kollegheften. Er hockt
dabei auf dem Fußböden, die Beine übereinandergeschlagen,
irgendwie fischt er einen Bleistiftstummel aus der Westen¬
tasche und fängt auf einem Stück Papier zu kritzeln an.
Linien, Zahlen, Berechnungen füllen langsam den Bogen.
Weiß Gott, er ist kein dummer Kerl, Peter Himmelreich.
Er kann schon was. Das wissen seine Kommilitonen und
feine Professoren vielleicht besser als er selber. Es liegt
eben in ihm. Es ist seine Welt, dieses Reich der mathema¬
tischen Formeln, der kühnen Entwürfe, der stählernen Ge¬
rippe und steinernen Monumente.

Ganz vertieft ist er in seine Arbeit. Und als es plötzlich
scharf klingelt, fährt er erschrocken zusammen und schreit
wütend:

„Ruhel"
Durch den Schlitz in der Tür wird etwas durch¬

geschoben. Ein Brief knistert zur Erde. Gleichgültig blickt
Peter hinüber. Man steht nicht eines Briefes wegen auf,
wenn man gerade bei der Lösung des Problems ist: Wie
baut man ein Siedlungshaus für eine Familie von fünf
Köpfen solide, schlicht und hinreichend geräumig— keine
Puppenstübchen mit raumsparenden Klappmöbeln, auf die
jede Hausfrau hustet! — mit.einer Bausumme von fünf¬
tausend Mark?

Er hat da wieder so eine Idee!

Aber da fällt sein Blick auf den großen Stempel, der
sich auf der Rückseite des Briefes an der Tür ziemlich dick
und auffallend zur Schau stellt. Peter kneift ein Auge zu.
Briefe mit Amtsstempeln sind ihm von jeher unangenehm.
Meistens soll man solche Briefe ungeöffnet ins Fecker
schmeißen, dann hat man weniger Arger.

Doch da erkennt er unzweifelhaft das Wort „Universi-
tatis" im Stempel und springt schleunigst auf. Also ein
Schreiben von der Universität. Da nützt kein Lippenspitzen,
da muß gepfiffen und geöffnet werden.

Als er dann das Schreiben offen in der Hand hält,
pfeift er wirklich. Es schrillt nur so von den Wänden wider.
Es ist ein Pfiff, der einem durch Mark und Bein gehen
kann. Mit einem Satz springt Peter mitten auf den Tisch,
liest dort noch einmal das Schreiben und schwenkt es wie
eine Fahne in die Luft.

„Vivat, Lisell" brüllt er dabei, „und wenn ich jetzt
meine letzte Mark verschwende und in einem herrlichen
Frühstück bei Aschinger anlege, so wird die Molle aber
auf dein Wohl geleertI Iawoll!"

Also gefchieht's auch eine halbe Stunde sväter.
' *

Fritz Rübefam sitzt inzwischen im Vorzimmer des Herrn
Gustl Liebedanz.

Das ist schon ein kurioses, kunterbuntes Zimmer! Von
der Tapete ist nicht viel zu sehen, denn die ist fast völlig mit
Plakaten beklebt, die wunderschöne Tänzerinnen, drollige
Clowns, fliegende Menschen am Trapez, Schlangen¬
bändiger, chinesische Zopfakrobaten, Komiker im Frack oder
in saublöder Kostümierung und sonstiges artistisches Volk
darstellen. Eine wahrhaft bunte und absonderliche Welt!

Auf den abgewetzten Stühlen sitzen einige aus dieser
Welt in Zivil. Sicher weniger fesch und fröhlich als auf
diesen herrlichen Plakaten. Sie alle warten darauf, daß
Gustl Liebedanz sie hereinruft und ihnen «in neues, festes
Engagement an irgendeinem Kabarett, Varietö oder Tingel¬
tangel verspricht.

Aller Blicke hängen voll Sehnsucht und Bangen an
der Tür zum Allerheiligsten. Die geht eben auf, und Herr
Liebedanz steht auf der Schwelle. Ein kleiner putziger
Mann mit etwas krummen Reiterbeinen, einem dekora¬
tiven Spitzbauch und einem runden, satten, sehr fröhlichen
Gesicht. Zwei listige Augen stehen darin, die kindlich gut¬
mütig und doch zugleich recht scharf- und durchdringend
blicken können.

Er bemerkt Rübefam.
„Ah, der Musikus! Bitt schön, mein Lieber, Hab' die

Ehre! Hereinspaziert, nur net so schüchtern» die andern
warten noch ein bisserl, net wahr?"

Er drückt Rübefam gemütlich die Hand und zieht ihn
über die Schwelle.

„Also alsdann, Herr — Herr, wie war doch g'e.ch
der Name?"

„Rübefam. Nichts weiter als Rübefam!"
„Großartig. Ja , entsinne mich. Rübefam. F .iner

Name. Beinahe so schön wie Liebedanz. Könnten halt
auch aus Wien sein, wie? Ja — also das war doch vor-
gestern in dem Bumskaffe- in der Frankfurter Straße, wo
ich Sie Hab' spiel'n hör'n? Ich sag' ja, man mutz gelegent¬
lich immer mal solche Bouillonläden abgrasen, da kann
man noch sein Wunder erleben— haha. Also, wenn ich
mich recht erinnern tu, sind S ' Musikstudent, net wahr?
Weih schon, weiß schon— also dann setzenS ' sich mal
ran an den Affenkasten da — an die Knautschkommode."

Nun, die „Knautschkommode" ist ein bl'O' i, ".Or
Blüthnerflügel, der sich sehen lassen kann.

Rübefam setzt sich auf den Drehstuhl.
„So, Rübesamchen, nu haun Sie mal rein — viel¬

leicht so ein Potpourri aus ein paar Straufioperetten, wie?"
Rübefam sagt nichts. Weiß Gott, was dieser Liebe¬

danz von ihm will und mit ihm vorhat. Jedenfalls hat er
ihn zu sich bestellt, also wird er ja wohl auch wissen, warum
und wieso! Denn man los!

iFortfetzung folgt.)



Kraft 54, Friedr . Stahl 54, Fritz Keppler 53,
Burkhardt , Zimmern:., 53, Fischötter 53, Eg-
ainger 52, Iah . Oehtschtäger52, Fieraffo 52,
Scheub 52, Preuß 52, Lötterle 52, Jakob
Bäuerle 51, Feser 51, Gustav Wacker 50,
Math »?. 50. Bei den Jungschützen erhielten
Preise : Walter Bertsch mit 44 Ringen, Wil¬
helm Rensch-ler 42, Rudi Rentschler 37.

Engelsbrand, 21. Seht . Unter sehr großer
Anteilnahme der Einwohnerschaft wurde ge¬
stern nachmittag der im Alter von 50 Jahren
infolge eines Magenleidens verstorbene Orts-
baucrnführer Hermann Reichstetter 'zu
Grabe getragen. Der Frauenchor Engels¬
brand, der unter der Leitung des Hauptleh¬
rers Maier schon am Trauerhause gesungen
hatte, leitete auch die Feier auf dem Friedhofs
mit erhebendem Gesang ein. Pfarrer Digsl
gab in seiner trostreichen Grabrede ein kurzes
Lebensbild des Verstorbenen. Nachdem dann
der Frauenchor noch einmal gesungen hatte,
beendete ein gemeinsames Lied die kirchliche
Feier. Die Kriegerkamcradschastentbot dem
Loten mit einer dreifachen Salve den letzten
Ehcengruß. Als Zeichen immerwährenden
Gedenkens legte Vorstand Reißer einen präch¬
tigen Kranz am Grabe nieder. Auch der
Reichsnährstand und die Ortsbauernschaft
widmeten dem Verstorbenen ehrende Nachrufe
unter Niederlegung schöner Kränze.

Enzklösterle, 19. Sept . Der dein Deutschen
Schützenverband angehörende Kleinkaliber-
Schützenverein Enztal -Enzklösterle führte ein
in allen Teilen wohlgelungenes Preisschießen
durch. Ganz erfreulich war die Beteiligung
von 29 Schützenvereinen, welche trotz des wei¬
ten Weges an dem Preisschießen im Enztal
teilnahmen. Das Schießen war gut organi¬
siert. Es wurden sehr gute Ergebnisse ge¬
schaffen. Jeder Schütze gab auf die ISkrcisige
Scheibe fünf Schuß ab.

Ergebnisse auf der 100 Meter-
Bahn:  1 . Gauß, Ueberberg 58 Ringe; 2.
Ehr . Volz, Bösingen 58 R.; 3. Jakob Gauß,
Enzklösterle 58 N.; 4. Wilhelm Freh, Enz¬
klösterle 57 R.; 5. Stein , Pfalzgrafenweilcr
57 R.; 6. Genkinger, Neuneck 56 R.; 7. Rau-
schenberger, Waldach 56 R.; 8. E . Volz, Bö¬
singen 56 Ringe.

Ergebnisse auf der 50 Meter-
Bahn:  1 . Jakob Wurster, Enzklösterle 56
Ringe; 2. Kaupp, Lützenhardt 56 R.; 3. Renz,
Nufringen 55 R.; 4. Gull, Lambach 55 R.;
5. Weißer, Lambach 55 R.; 6. Haß, Nufringen
55 R.; 7. Lehre, Jselshausen 55 R.; 8.
Schramm, Pfalzgrafenweiler 54 Ringe.

Kann man Sterne am Heven
Tage sehen?

„Während des Tages können die Fix¬
sterne  am Himmel beim Glanz der Sonne
nicht gesehen werden, obwohl sie gleicherweise
wie in der Nacht strahlen. Und dies wird
klar durch Sonnenfinsternisse und durch sehr
tiefe Schächte". So sagt schon der . römische
Schriftsteller Plinius . Das Sichtbarwerden
der Sterne bei totalen Sonnenfinsternissen
^t längst durch viele Beobachtungen bestätigt.
Daß sie auch durch tiefe Schächte, Brunnen
und hohe Kamine am Tage beobachtbar sein
sollen, wird immer wieder behauptet. Eine
genaue Nachprüfung aber zeigt, daß diese Be¬
hauptung stark anzuzweifeln ist. Immerhin
wurde sehr oft berichtet, daß man auf hohen
Gebirgen, sowie in den Tropen und bei Bal-
lonbochfahrten Sterne auch Lei hohem Son¬
nenstände wahrnehmen konnte. Daussure be¬
richtet davon schon 1779 anläßlich einer
Montblancbesteigung. Als Bedingung gibt
er an : „Der Beobachter muß übrigens ganz
im Schatten sein und oberhalb.seines Kopfes
eine Schattenmassevon stehender Dicke haben,
ohne die die Luft zu stark erhellt ist und die
Helligkeit des Sternes verschwinden macht".
Also fast dieselbe Bedingung, die ein Schacht
oder dergleichen darbietet. Während es also
nur unter besonderen Bedingungen möglich
sein dürfte, Fixsterne  mit bloßem Auge zu
sehen, ist das seltene Schauspiel bei sogenann¬
ten neuen Sternen  sehr Wohl möglich,
allerdings nur für kurze Zeit, das erste Äuf-
flammen. Von dem „Tychonischen" neuen
Stern 1572 berichtet Tyche de Brahe, Keplers
Vorgänger als Kaiserlicher Mathematikus:
„Menschen, die mit scharfen Augen begabt
sind, erkannten Lei heiterer Luft den neuen
Stern bei Tage selbst in der Mittagsstunde".
Auch die in vergangenen Jahrhunderten häu¬
figer erschienenen großen Kometen  konn¬
ten öfters am Hellen Tage gesehen werden.
Besonders aber gilt dies von gewissen Pla¬
neten.  In Betracht kommen dabei aller¬
dings nur zwei, Jupiter , besonders aber
Venus. Venus ist ja zu Zeiten 18mal Heller
als Sirius , der hellste Fixsteru. Und sie kann

^Verhältnismäßig leicht mit bloßem Auge, auch
Kur Mittagszeit , gesehen werden, wenn man
Ihren Ort annähernd kennt. So konnte Schrei¬
ber dieser Zeilen im vergangenen Jahre die
Venus selbst öfters nachmittags 2 Uhr sehen
und Besuchern der Sternwarte zeigen und
das alles — ohne Fernrohr . Oi; U-

Entrümpelung der Obstanlagen
Nach der Anordnung des Württ . Wirt¬

schaftsministeriums Vom 3. 10. 1934 müssen
alljährlich in der Zeit vom 15. 10. bis 13. 3.
abgestorbene oder im Absterben begriffene
Obstbäume beseitigt werden. Vielfach hat man
in den Gemeinden besondere Ausschüsse ein¬
gesetzt, die die zu entfernenden Bäume mit

einem Zeichen versehen hatten. Diese Be¬
zeichnung fand meist erst im Winter statt. Der
belaubte Zustand der Bäume ist hiefür ge¬
eigneter, weil etwaige Schäden alsdann Viel
deutlicher zu erkennen sind. Deshalb sollten
die in Betracht kommenden Stellen ihr
schwieriges «nd keineswegs beneidenswertes
Amt ansüben, solange die Bänme «och beblät¬
tert sind.

Im übrigen sollte es ja gar mcht not¬
wendig sein, baß Len Obstbauern gesagt Wer¬
den muß. welche Bäume zu entfernen sind.
Sie wissen, Latz sie von den abgängigen Bäu-
men — ob sie jünger oder älter sind, ist gleich
— keinen Nutzen haben, daß diese Bäume
aber dem Boden Nährstoffe und Len übrigen
Bäumen das Licht entziehen und daß sie vor
allen Dingen zu einer Brutstätte für allerlei
Schädlinge werden. Die Obstbauern sollten
daher ihre Anlagen freiwillig von derartigen
Bäumen säubern. Wenn sie dann die ge¬
sunden Bäume entsprechend besser Pflegen,
werden sie einen größeren Nutzen haben, als
wenn sie sich auch noch mit den Baumruinen
plagen. Die Entrümpelung der Obstanlagen
gehört mit zur Erzeugungsschlacht!

0r«»e Llristmmer MIM»
Tübingen, 22. Gept. An. letzten.Freitag

hatten sich HÄ der Großen SkräfkamUer vier
Bürger aus der Gemeinde Conweiler  b
verantwortest Md zwar ; Metzgermeister Ber-
weck, Amtsdiener Wacker, Metzgermeister
Karcher und Fleischbeschauer Duß. Dis An¬
klage warf ihnen umfangreiche Steuerbetrüge-
reien und anders strafbare Handlungen vor.
Sämtl . Angeklagten erhielten von der Straf¬
kammer ganz empfindliche Strafen , so wurde
Metzger Verwert zu IJahrS Monat e n
Zuchthaus,  zweimal 500 RM . Geldstrafe
und 11780 RM. Steuergeldstrafe. Karcher
wurde zu der gesetzlichen Mindeststrafe von
1 Jahr Zuchthaus  und zu 25 RM. zu¬
sätzlicher Geldstrafe, außerdem zu 100 RM.
Steuergeldstrafe verurteilt. Wacker erhielt
1 Jahr und 4 Monate Zuchthaus,
100 RM. Geldstrafe und 3396 RM. Steuer-
eldstrafe, Duß wurde mitlJahrund

Monaten Zuchthaus,  200 RM. zu¬
sätzlicher Geldstrafe, sowie mit 7648 RM.
Steuergeldstrafe bestraft. <

Württemberg das llaMche Land der
Homöopathie

Grundgesetze der Homöopathie i« Einführungskmfen
» Stuttgart , 21. September.

Die Arbeitsgemeinschaft für eine neue
deutsche Heilkunde veranstaltet feit etwa zehn
Jahren in zweijährigem Abstand Einfüh¬
rungskurse in die Homöopathie,
die sich in steigendem Maße des Interesses
nicht nur der Laienwelt, sondern auch der
Aerzte und besonders der Jungärzte erfreuen
dursten. Der diesjährige Einführungskurs,
der in der lausenden Woche vormittags und
nachmittags im Neubau der Technischen
Hochschule, in der Keplerstraße staitsindet,
soll vorwiegend dazu dienen, dem Anfänger
die Grundlagen zu verschaffen, die er braucht,
um die Homöopathie theoretisch zu verstehen
und Praktisch anzuwenden.

Bei der Eröffnung  des Kurses konnte
dessen Leiter, Dr .' med. Mezger,  eine große
Hörerschaft, besonders auch die ausländischen
Kursteilnehmer, begrüßen. Die Grüße der
Deutschen Apothekerschast und der Apotheker¬
kammer überbrachte hierauf Apotheker Dr.
Niethammer.  Er wies aus das gute Ver¬
hältnis zwischen Apotheker und Homöopathie
hin und betonte, daß W ü r t t e m b e r g a l s
das klassische Land derHomöo-
pathie  angesprochen werden dürfe. Namens
der NSDAP , und des NS .-Aerztebundes
Vertrat Oberregierungsrat Dr. Koetzle  die
Ansicht, daß die Zeit seit der Machtüber¬
nahme durch den Nationalsozialismus auch
auf dem Gebiet des Gesundheitswesens
Grundlegendes geändert habe. Dazu gehöre
in erster Linie die Verständigung mit der
Homöopathie und den biologischen Heil¬
methoden. Hierauf sprach der Kursleiter Dr.
Mezger,  einleitende Worte, in denen er
das eigentliche Wesen der Homöopathie und
des homöopathischen Denkens klar hercms-
stellte. Die Grundlagen in der Heilkunde
entstammten dem Instinkt des Menschen, sich
von der Natur leiten  und von ihr
die Wege zur Heilung zeigen zu lassen. Das
Kennzeichen derHomövPathie sei
die Wahl des Heilmittels nach
dem Aehnlichkeitsgeseh.

Fü« die Behandlung der „homöo¬
pathischen Grundgesetze"  durch
einen der ältesten Vorkämpfer und Praktiker
der Homöopathie, Dr . med. Schier,  waren
2 Stunden vorgesehen. Auch dieser Redner
verwies aus
Das Grundlegende . .
der Aehnllchkeiksbehandlung
und berichtete über interessante Beispiele anplanmäßia vorgenommenen Versuchen am
gesunden Menschen. ^ Unsere einheimischenI Pflanzen müßten systematisch durchforscht
werden, denn es könnte, wie schon einmal im
Weltkrieg wieder einmal eine Zeit kommen,
wo ausländische Pflanzen zu Heilmitteln
nicht mehr zu haben waren. Eine große Rolle
in der Homöopathie und der Heilmittellehre
spiele die eingehende Beobachtung der Natur.
Tiere hätten z. B. einen fast absolut sicheren
Instinkt für die Zuträglichkeit oder Giftigkeit
einzelner Pflanzen, während der Mensch vor.
wiegend seinen Verstand über den Instinkt
zu stellen versucht.

Nachdem Dr. Ammann  am Vormittag
noch über „Die homöopathische Behandlung
der Venenentzündung gesprochen hatte,
wurde der homöopathische Schulungskurs
am Nachmittag mit dem Kolleg Dr. Schiers
über die homöopathischen Grundgesetze fort¬
gesetzt. Seine Ausführungen über die Be-
Handlung von Krankheiten wie Malaria,
Cholera, Syphilis usw. mit homöopathischen
Arzneimitteln begegneten vorwiegend fach¬
wissenschaftlichem Interesse. Besonders auf¬
schlußreich waren die Ausführungen des Ge-
lehrten über die homöopathische Behandlung
von Keuchhusten. Anschließend hieran sprach
Dr, med. Rall  über „Leitlinien bei der
Wahl der homöopathischen Arzneimittel".
Die Kunst des Homöopathen bestehe vor
allem darin , das Arzneimittelbild und das
Krankheitsbild zu erkennen, beide zu verglei¬
chen und dann das richtige Heilmittel Her¬
auszugreisen, Als Leitlinien bei der Findung

des Arzneimittels können drei Wege dienen.
Der erste Weg läßt uns das passende Arznei¬
mittel über die Ähnlichkeit der Konsti¬
tutionsform des Patienten mit einem Arz¬
neimittelbild finden, der zweite Weg über,
auffallende Organbeziehungen, ein dritter
Weg über besondere, ganz individuelle Aus-
Prägungen der subjektiven und objektiven
Krankheitserscheinungen. Für alle drei Wege
konnte der Redner durchschlagende homöo¬
therapeutische Erfolge anführen, und zwar
beispielsweise bei Kopfschmerzen, bei Neuritis
oder Angina Pectoris. Zum Abschluß des
umfangreichenPensums des ersten Tags gab
Dr. Ammann  noch eine vergleichende
Uebersicht über „Die Hallogene", die sich
lediglich aus das Fachgebiet beschränkte.

Lindau,  21. September.
Am Sonntag gegen 17.30 Uhr tobte ein

.etwa einstündiger Föhn über den Bodensre
in der Gegend von Lindau. Da einige Segel¬
boote nicht den schützenden Hafen «uffiichen
konnten, mußte der polizeiliche Wasserschutz
Lindau mit zwei Motorbooten auslaufen.
In einer Bucht kcnterte ein Segler, - essen
Insassen, drei Dornbirner Studenten, von
dem Wasierschutzboot ausgenommen werden
konnten. Die Insassen eines anderen Segel¬
bootes konnten ebenfalls gerettet werden.

Ein dritter Segler kentert«  zwischen
Lindau und Bregenz. Rach Augenzeugen-
berichten soll dieses Boot drei Personen an
Bord gehabt haben, die aber, obwohl der
Dampfer „Kempten" sofort zur Rettung aus-
fuhr, nicht mehr aufgefunden werden konn¬
ten. Sie sind wahrscheinlichertrunken.
In einer aufgefischten Aktenmappe fand man
Papiere, die auf den Namen eines Posthilfs¬
arbeiters aus Höchst in Vorarlberg lauteten.

*
Auch in der Gegend von Friedrichshafen

trat ganz unvermittelt ein heftiger West¬
sturm  auf . Er durchwühlte den See und
brachte Ruder- und Segelboote in ernste Ge¬
fahr. Von Friedrichshofen aus fuhren ver¬
schiedene größere Motorboote zur Rettung
bedrohter Nachen aus ; sie konnten rechtzeitig
Hilfe bringen und auch eine Segeljacht
in den schützenden Hasen einschleppen.
Im Friedrichshafener Jachthafen lösten sich
an den dort liegenden Jachten die Taue, so
daß zahlreiche Schiffe aneinander st ie-
ßen und beschädigt  wurden . Eine Jacht
verlor sogar einen Mast. In Langen¬
argen  beriet ein größeres Boot in See¬
not.  Die Passagiere wurden von einem
Dampfer geborgen, der das Boot inS
Schlepptau nahm.

Rottenburg, 21. Sept . (Verhängnis
volle Schwarzfahrt .) Ein Schlosse:
5^ ^ Ä «Eaden sollte sein Kraftrad vo
der Wirtschaft. .Zum Rößle" hier auf. Al-
er welterfahren wollte, war das Fahrzeu.
verschwunden. Wie sich später herausstellte
hatten inzwischen zwei Burschen  dat
schwere Kraftrad bemerkt und damit kurzer
Hand eine Spritztour ins Blaue unternom
men. Oberhalb der Kalkweiler Kapelle lan
deten sie im Straßengraben.  Dil
Maschine üb er sch lug sich und die beb
den Schwarzfahrer wirren heruntcrgeschleu
dert. Kurze Zeit darauf entdeckte sie ein aut
Rommingsheim kommender Kraftfahrer in
Scheinwerferlicht. Der eine der Verunglück
ten, der auf dem Soziussitz mitgefahren war
hatte eine so schwere Verletzung  er
litten, daß er in die Chirurgische Klinik nack
Tübingen übergeführt werden mußte. De:
andere Bursche, der das Kraftrad (natürlick
ohne Führerschein) gesteuert hatte, kam mi
leichteren Verletzungendavon. Das Kraftrar
war bei dem Aufprall im Straßo - grabe:
schwer beschädigt woxpln-

Arntl.NSDAP-Nachrichteil

Z Gaupropagandaamt ^ ^ "
V 11/SS/Pg.

All« Politischen Leiter und Parteigenossen, die
auf dem Reichsparteitag in Nürnberg photogra-

«lle Politischen Leiter und Parteigenossen, die
auf dem Reichsparteitag in Nürnberg photogra-
vyykye Ausnahmen gemacyl yaven, weroen geocien,
von den besten Bildern je 2 Abzüge an die Gau¬
propagandaleitung einzusenden.

Anschrift: Gaupropagandaleitung der NSDAP .»
Stuttgart , Kronprinzstraße 411.

Ortsgruppe Neuenbürg. Am Samstag
den 26. 9. 1936, abends 8.15 Uhr, findet im
Gasthof zum „Bären " ein öffentlicher Sprech-
abend statt. (Ausgabe von Mitgliedsbüchern.)
Die Gliederungen der Partei werden hiezu
eingeladen. Die Einwohnerschaft und die
Gäste aus Spanien sind herzlich willkommen.

knrlel -ilinler mit
deweoteaVieNAoisstkvaeo

Die Deutsche Arbeitsfront . Die Reichs¬
betriebsgemeinschaften Handel, Fachgruppe
Gaststättengewerbe, Nahrung und Genuß und
Handwerk führen zur Ausstellung „Die Küche
der Welt", der Jahresschau der 1000 Freuden,
einen Sonderzug am Dienstag den 13. Okto¬
ber 1936 ab Stuttgart ,Hauptbahnhof, Abfahrt
19.24 Uhr durch. Nähere Auskunft erteilt:
K.B.G.-Walter Handel Plappert und Fach¬
schaftswalter Lang, Eldorado, Wildbad. Mel¬
dungen sind bis spätestens 1. Oktober einzu¬
senden. Preis RM . 26.20 ab Stuttgart,
Karten für Anschlußzüge mit 50 A Nachlaß.

NS -Frauenschaft des Kreises Neuenbürg
und Deutsches Frauenwerk. Am Mittwoch
den 23. 9. 36, abends 8 Uhr, findet in Neuen¬
bürg im „Bären " eine Amiswaltermnen-
sitzung der NS -Frauenschaft statt. Teilnahme
sämtlicher Amlswallerinnen bis einschließlich,
Blockwartin Pflicht. Damit Wir nicht vom
Zug abhängig sind, bitte ich die Ortssrauen-
schaftsleiterinnen, sich ge- cnseitig zu verstän¬
digen und mit Omnibussen zu kommen. Für
Engelsbrand , Salmbach und Grunbach steht
Las Auto an der Kreuzung Engelsbrand . Alle
Kreisreferentinnen einschließl. Arbeitsfront
haben in einem viertelstündigen Referat ihre
Anweisung für die Winterarbeit zu geben.
Es spricht der Kreisorganisationsleiter Pg.
Ruff - Höfen  Wer die Neuorganisation .,

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.
NS -F' anenschast Herrenalv. Der Pflicht-

abcnd am 23. 9. muß wegen der Amtswalte- ,
rinnen -Sitznng in Neuenbürg bis zur näch¬
sten W"-̂ ..

^ / „iitra-t etureki I
-> > _ tslllmtt: _I

Betr . Sonöerzug zum Cannstatter Volksfest
bitten wir, die Anmeldungen heute unbedingt
abgehen zu wollen. Kreisamt.

Betr . Urlaubsfahrten 1936 mit „Kraft
durch Freude". Wir machen darauf aufmerk¬
sam. daß noch folgende Fahrten frei sind:

Vom 27. 9. bis 4. 10. nach Oberbayern,
Teilnehmerpreis RM . 29.20. Vom 11. bis 18.
10. Weinlese am Rhein, Teilnehmerpreis
RM- 26.—. Vom 14. bis 25. 10. Sieben Tage
Berlin u. Potsdam , Teilnehmerin . RM . 32.40.

Anmeldungen für obige Fahrten können bei
den Dienststellen der NSG . „Kraft durch
Freude" abgegeben werden. Krcisamt.

1 84 ., 84N .. !
SA , SAR . PL . Reiter, SA -Sanitäts-

kolonne, LandjägerkommandoNeuenbürg. Die
am Erwerb des SA -Sportabzeichcns beteilig¬
ten Männer obiger Formationen treten am
Sonntag den 27. Sept ., vorm. 6.45 Uhr, in
Höfen  auf dem Sportplatz an. Sport und
Vesper im Brotbeutel mitbringen. Anzug:
Dienstanzug. Genauer Dienstplan ist bei Sa-
nitätszngführer Bischer- Neuenbürg einzu¬
sehen. Die noch ausstehenden Verpflichtnngs-
scheine und Befundlisten müssen diese Woche
noch beim Führer des Lehrganges, Ober¬
sturmführer Psrommcr - Höfen, abgeliefert
Werden.

Geländesportarbeitsgemeinschaftfür das
SA -SportabzeiÄn Neuenbürg.

j »I . IV. »E , IN. s
HI Bann 126 Verwaltung . Bcitragsab-

rechnung. Die. Beitragsabrechnnng ist von
den Geldverwaltern umgehend an die Ver¬
waltungsstelle des Bannes einzureichen. Letz¬
ter Termin : 22. Sept . 1936. Abrechnungen,
die nach diesem Termin eingehen, werden zu¬
rückgegeben. Verfichernngstarten können be¬
stellt werden.

Verwaltungsstelle Bann 126.
HI Bann 126 Verwaltung . Die Unterlagen

der Ausweisbeschaffungsind sofort der Ver¬
waltungsstelle zu übersenden. Letzter Termin
22. Sept . 1936. Ich mache darauf aufmerksam,
daß Anträge auf Zweitschriften, denen die
vorgeschricbene Gebühr von RM . —.50 nicht
beigefügt sind, nicht bearbeitet werden können.

BDM Schar Neuenbürg. Heute Dienstag
abcud 8 Uhr ist Heimabend. Ich bitte voll¬
zählig zu erscheinen und Handarbeiten mitzu¬
bringen. Die Führerin.



Gruppe 1 12k. Bis zum 21. Sept . müssen
alle Tätigkeitsberichte und Stärkemeldungen
bei der Gruppenführern : sein. Die Schar-
führcrinuen , .welche diesen Termin nicht ein-
halteu , mus; ich beim Uutergau melden.

Die Führerin der Gruppe 1/126.

Wer sich schon einmal dazu entschlossen hat,
Lotterie zu spielen, der sollte auch stets ein wenig
Geduld und ein wenig Liebe für dieses Spiel mit-
bringen. Weniger als irgendwo anders läßt sich
hier ein Erfolg erzwingen, jeder kann nur für
sich dem Glück vertrauen, er hat durch sein Los
eben die „Chance", dabei zu f-ni, wenn Fortuna
sich gnädig zeigt und ihren goldenen Segen auf
die Spielerschast ausschüttet. Die Preußisch-Süd¬
deutsche Klassenlotterie macht dabei dem Spieler
die Sache leichter und läßt ihn schon in den vier
Vorklassen der eigentlichen Hauptziehung einen
möglichen Gewinn machen. Immerhin werden, in
jeder dieses vier Vorklassen bis zu 4 Millionen
Reichsmark ausgespielt, bis dann in den
Ziehungstagen der fünften und Hauptklasse nicht
weniger als 55 Millionen Reichsmark durch die
Glücksgöttin,,v' teilt" werden. Gewiß kann der
Spieler dabei in einer der Borklassen den söge-
nannten Einsatzgewinn machen, aber es wäre ver-
kehrt, wenn er daraufhin das ihm in diesem Falle
zukommende Ersatzlos ansschlagen wollte oder
gar, ist er ohne jeden Gewinn geblieben, sein Los
im Stich lassen würde. Das Glück braucht seine
Zeit und wer vorzeitig sich aus den Reihen der
Spieler ausschließt, gibt nicht nur einen wohl¬
erworbenen Anspruch auf, um seine„Chance" bei
den in der fünften Klasse in so großer Zahl zur
Ausspielung gelangenden Gewinnen auch voll
aNZnntzen zu können, sondern er würde sich gegen¬
über diesem Spiel um das Glück unduldsam zei¬
gen. In dem Ablauf einer Ziehung geht alles
seinen genau vorgeschriebencn und unbekümmer¬
ten Weg. Das System der Ziehung selbst wie alle
Verwaltung?- und Ausführungsvorschriften sind
daraus abgestellt, einen völlig ungestörten und
unbeeinflußten Verlauf der Ausspielung zu ge¬
währleisten. So werden in einem ewigen Gleich¬
maß die Trommeln der Nummern, und Gewinn¬
räder von den Ziehungsbeamtengedreht, um die
Papierröllchen immer wieder zu mischen, mit käst
monotoner Stimme geben die Kommissare die ge¬
zogenen Losnummern und die darauf entfallenen
Gewinne bekannt, bis sie ebenso leidenschaftslos
von dem Protokollbeamten wiederholt werden
und so geht das fort, von Stunde zu Stunde an
jedem Ziehungstag. Da mag manchem die Geduld
reißen wollen, ob er nun selbst an der Ziehung
im großen Ziehungssaal im Verwaltungsgebäude
iw der Margarethenstraße in Berlin teilnimmt,
oder ob er später daheim die amtlichen Gewinn¬
listen studiert. Es scheint oft ein sehr langer Weg
zum Glück zu sein — das Glück braucht seine
Zeit, und wir müssen uns auf diesen langen Weg
einrichten, wenn wir in seinem„Gefolge" bleibenwollen.

Erlenbach OA . Neckarsulm, 21. September.
(Schwerer Zusammen  st oß .) Am
Ortsausgang nach Weinsberg stießen ein Auto
und ein Motorradfahrer zusammen. Der Jude
Julius Morgenstern aus Weinsberg fuhr mit
seinem Wagen in Richtung Weinsberg , als ihm
an einer Kurve ein Heilbronner Motorradfah¬
rer entgegenkam. Auf der nassen Straße kam s
der Wagen ins Schleudern und die beiden
Fahrzeuge stießen zusammen. Der Motorrad¬
fahrer erlitt einen Schädelbruch, während Mor-
genstern mit Schnittwunden davon kam.

MW

„Dieses Zeichen müssen auch wir haben!"

„Das muß jsdes anerkennen ", sagst Du , „daß
die NSV . Großes leistet, das sieht ja sogar das
Ausland ein. Aaber . "

Ja , aber Mitarbeiten willst Du nicht, nicht
einmal Mitglied werden . Wenn jeder , wenn
viele so dächten, wie Du , dann Wäre das se¬
gensreiche Wirken der NS .-Volkswohlfahrt
unmöglich, dann blieben die vielen , vielen be¬
dürftigen Brüder und Schwestern ohne Hilfe!

Da schreibt die große argentinische „La
Plata "-Zeitung : „Wir haben uns daran ge¬
wöhnt , daß wir die wertmäßigen Ergebnisse,
die aus dem Wirken der NSV ., dieser Pio¬
niere des Friedens , resultieren , sorgfältig auf¬
schreiben. Aber die Wenigsten machen sich noch
Gedanken, daß es schon ein Wunder ist, daß
es eine NSV . gibt , Allein die Tatsache , daß die
meist ehrenamtlich im aktiven Ehrendienst der
Nation Arbeitenden täglich und stündlich neue
Anhänger gewinnen und damit planmäßig alle
Schichten des Volkes einer neuen Lebenshal¬
tung zuführen , — das ist doch so unvergleich¬
lich und von so gewaltiger Zukunftsbedeu¬
tung . . . ."

Ja , lieber Volksgenosse, wenn man Dich an-
schant und die Mit -Abseits Ŝtsher , so will es
tatsächlich als „Wunder " erscheinen, „daß es
eine NTB . gibt ".

„Muß des sei?" sagt der Schwabe . Muß das
Dauer haben , !mß Du wegbleibst von der
großen Gemeinschaft der Helfer ? „. . . täglich
und stündlich neue Anhänger gewinnen — " —
Sollte nun nicht auch Dein Stündlein ge¬
schlagen haben , an dem es Dich rausreißt
aus Deiner stumpfen Gleichgültigkeit , an dem
auch Du Dich dort einschreibst, wo Du längst
sein solltest, wo Du hingehörst — bei der NS .-
Volkswohlfahrt ? !

Staatssekretär Reinhardts
i zur Betriebsprüfung

Eisenach, 21. September.
In Eisenach  begann am Montag eine

fachwissenschaftliche Tagung für Betriebs-
führer  der Reichsfinanzverwaltung mit
einer Rede des Staatssekretärs Reinhardt.
Die Betriebsprüfung ist, so führte er aus , das
wirkungsvollste Mittel zur Herstellung und
Wahrung der steuerlichen Gleichmäßigkeit und
zur Erziehung der Steuerpflichtigen zur
Steuerehrlichkeit und Steuergewissenhaftigkeit.

Das Struerwesen ist nur dann gesund, wenn
die restlose Erfassung aller dem Steuergesetz
unterworfenen Gegenstände in der Besteuerung
gewährleistet wird.

Be : Verstößen gegen die Steuerpflicht , die
in der Zeit vor dem 30. Januar 1933 festge¬
stellt wuWn , soll von einer Bestrafung grund¬
sätzlich abgesehen werden, wenn der Steuer¬
pflichtige in der Zeit nach dem 30. Januar
1933 sich strafbare steuerliche Verfehlungen
nicht habe zuschulden kommen lassen. Den
Kleingewerbetreibenden und Handwerkern , die
nicht von der Führung des Wareneingangs¬
buches befreit sind, soll Straffreiheit für
Steuerzuwiderhandlungen gewährt werden , die
vor dem 1. Oktober 1935 liegen, jedoch unter
der Voraussetzung , daß diese Steuerpflichtigen
das Wareneingangsbuch einwandfrei führen.

Den Steuerpflichtigen kann nicht dringend
genug empfohlen werden , steuerliche Verfeh¬
lungen , deren sie sich bewußt sind, dem
Finanzamt unter Berufung auf 8 410 der
Reichsabgabenordnung sofort mitzuteilen
und die hinterzogenen Steuern nachzuzahlen.

Staatssekretär Reinhardt schloß seine
Rede mit einem Hinweis auf die Ergebnisse
der letzten Steueraufkommen und Beurtei¬
lung der zukünftigen Entwicklung . Das Auf¬
kommen an Steuern und Zöllen im Reich ist
im Jahre 1934 um 1,02 Milliarden RM . und
1935 um 2,6 Milliarden RM . größer gewesen
als 1933, und es wurde im Jahre 1936 um
mindestens 4,6 Milliarden höher sein als im
Jahre der Machtergreifung . Dies würde be¬
deuten , daß im gegenwärtigen Rechnungs¬
jahr ein Mehr von 2 Milliarden NM . gegen¬
über dem Vorjahr erzielt werde.

k-ukds»
Wildbaö— Feldrennach2:2 (1:v)

Im ersten Verbaiidstreffen iu Wildbad sah
man ein sehr schönes und spannendes Spiel,
das schließlich gerecht beiden Mannschaften je
einen Punkt brachte . Was den Gegner aus
Feldrennach ganz gefährlich macht, ist sein
Sturm , der aber in Wildbads Deckung seinen
Meister fand , denn diese drei Hinterleute und
der Mittelläufer schlugen sich hervorragend
und wenn der Torwart Kremer eine besondere
Erwähnung findet , hat er es vollauf verdient.
Er brachte diesen schußgewaltigen , torhung¬
rigen Sturm oft zur Verzweiflung , wenn er
sog. „Totsichere " noch an sich brachte . Im
Feldspiel und vor dem Tor hatte W . eine

kleine Ueüerlegenheit , die aber bei dem oft
hilflos operierenden Sturm keine Auswertung
fand . Diese Chance , klar und in großer Zahl,
hätte der Gast nicht haben dürfen ! Den Füh¬
rungstreffer von W. holt F . erst nach der
Pause auf , doch ist W- gleich wieder durch
einen Glückstreffer iu Front , der nur mit
großer Aufopferung von F . wieder egalisiert
wird . Beide Mannschaften haben wiederholt
Gelegenheit , zu erhöhen , es bleibt aber schließ¬
lich bei dem, dem Spielverlauf nach fast glück¬
lichen Unentschieden für F . Es wurde hart,
aber im Rahmen des Erlaubten gekämpft.
Schiedsrichter Ehrhardt -Calmbach hatte das
Treffen jederzeit in der Hand.

«DLL?
Herausgegeben vom Neichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Die gestern noch über Frankreich gelegene

Störung hat sich in nordöstlicher Richtung
verlagert . Auf ihrer Vorderseite wurden in
breitem Strom feuchtwarme Luftmassen her-
angeführt . Unter diese mischen sich nunmehr
von Westen her allmählich wieder etwas küh¬
lere Luftmassen , was besonders im Laufe des
heutigen Tages noch zu einzelnen , zum Teil
gewitterigen Negenfällen Anlaß gibt . Im
ganzen rechnen wir trotz des hohen Druckes
zunächst noch mit unbeständigem Witterungs¬
charakter . Doch wird sich später zeitweise wie¬
der Aufheiterung einstellen . Die Tempera¬
turen erfahren nur einen leichten Rückgang.

2!.Leptemder IM,8liiir-
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Voraussichtliche Witterung: Um Südwest
schwankende Winde, einzelne, zum Teil gewit¬
terige Negenfälle, später wieder aufheiternd,
im Südosten zeitweise noch föhnig, im ganzen
zunächst noch unbeständiger Witterungs-
charakter, nur leichter Temperaturrückgang,
zeitweise auch noch schwül.
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Unsere Geschäftsräume sind wegen Haupt-Reinigung
am kommenden

Vonnerstag geschlossen.
Kreissparkassr Neuenbürg
mit Zweigstelle
Sparkasse Wildbad
und
Kreisverbands-GeMftsstellen.
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In allen einschlägigen̂ ^

Fttm.NtrftnznuW
Morgen Mittwoch den 23. Sep¬

tember ds. 2»., nachm. 3st, Ahr,
wird in M« u « >>bUes,  Unt.
Sägerweg 56, öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung versteigert:

1 Wohnzimmer. Betten, eine
Nähmaschine. Zimmer- und
Küchen-Büfett. Gläser. Tische,
Stühle und sonstige Haus¬
haltungs-Fahrnis.

MIlriW!
meines früh.

die Behauptung
Mieters, daß meine

Wohnung in sonnigster Lage feucht
sei. Verschiedene Bauhandwerker
u. A. konnten sich von dem Wider¬
sinn dieser Behauptung, vor deren
Verbreitung gewarnt wird, über¬
zeugen. Welche schädliche Folgen
aber ständiges, wöchentliches Wa¬
schen innerhalb einer Wohnung,
mitunter auch Trocknen hat, dürste
sonst meist bekannt sein.

Großen Regulterkochofrn gebe
ich billig ab.
Stolz, Neuenbürg, Reutweg.

MtM Wk« s
von hier sind billig zu verkaufen:

1 Mange, stehend, gut erhalten,
1 elektrische Kochplatte mit2

Platten,
1 elektrische Sonne,
1 Porzellan-Waschbecken,
1 einfache Bettstelle.

Frau Herrn. Kleinstreuer Wtw.,
Schömberg bei Wildbad,

Liebenzeller Straße.

Für die

venu man dis aintlioüsn Lekarmlmaokimgell
niiobr kennt . 8o rvnräs ruin Leispiel 1934 irn Siegkreis cler^ ndan von „Inänstrie "-
Lartoüeln verboten , veil sie Lrebsbekall neigten , ver Lleinbaner 8 . im Lröltal
vcnütv niebts clavon, veil er keine Teilung las , uncl baute weiter „Industrie ".
Lei der Lrnte entdeckte er den Lrebsbekall und benaebriobtigte die Lolirei . Vas
väre gans in Ordnung gewesen , vgsnn der ^ nbau von Industrie -Tartoüeln niebt
ausdrüoklieb verboten gewesen väre . In diesern Lalle aber batte der Lauer niebt
nur den Lrnteaustall iru tragen , sondern erbielt obendrein noeb eine bobe 8trake.
8o nablt man drauk, — , .

vvu» MSN keine Zerrung Uvsl

Einmachzeil
LMM«- und SillW.
Pergament-Papier

C. MeehMe Buch¬
handlung.Inh.Fr Bi singer

Neuenbürg

Gesucht in Einfamilienhaus ge¬
sundes, evangel.

3 Erwachsene und ein 6jähriges
Mädele. Bild und Zeugnisse er¬
wünscht.

Speidel-Winter
Pforzheim, Kirchbachstraße6.

Tüchtiges

Märkten
für Küche und Haushalt sllr1.Ok¬
tober gesucht.

Kurz, „Stuttgarter Hof",
Pforzheim.

Schömberg.

Mävdell
gesucht für Küche und Haushalt

Cafe Blessiug. Tel. 231.
Ich suche für sofortigen Eintritt

ein tüchtiges, fleißiges

Mädchen
für Haushalt und Bedienung, für
letzteres kann sie auch Anfängerin
sein.

Friede. Bürkle, Wirt.
Frauenalb.

Zuverlässige, fleißige, kinderliebe

ältere HmgeWn
die perfekt kochen und alle Haus¬
arbeiten gewandt und pünktlich
versehen kann, wird bei hohem
Lohn auf 1. oder 15. Okt, späte-
tens1. November gesucht. Ange¬

bote unter Vorlage von Zeugnissen
aus guten Häusern und Lichtbild.
Dr.Boepple,Oberamtstierarzt

Gaildorf.

SsNsn
je 2 neue Deckbetten und4 Kissen,
paff, für Braut, für nur RM. 85-
abzugeben. Zuschriften fürE. Kie-
serle, Gänsezüchter in Warmbronn,
nimmt die „Enztäler"-Geschäfts-
stelle entgegen. Alles in Neuen¬
bürg anzusehen.

Neuenbürg.
Schöne

3 IjMtt-Wchms
möglichst mit Bad auf sofort oder
später zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 28 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Liuslem. Teppiche
md Läufer

billigst vom
Tapeten-Schweizer

Pforzheim, Zerrenner-Straße 2,
neben Ufa.

II
Nolsl-
prospskts

?i08pekte lilr
Tensionen

»eiert In sauberer sAislübrung
u. nsursltllcbsr Ausgestaltung

e.UkktlsedevuMilickkkei
dlsuenbürg - Delstern 404

Verlangen5>s
bitte kostenlose
Vorschlags.

III
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In Tübingen trafen etwa VOü Angestellte
ind Arbeiter der Stadt. Spar, und Girokasse
Stuttgart, die einen Betriebsausflug ins Blaue
zemacht hatten, vom Donautal kommend, ein. —
Linen unvergeßlichen Abend bot das Musikkorps
-er Leibstandarte Adolf Hitler, das im Rittersaal
des Schlosses spielte. Obermusikmeister Müller-
John wußte jede Zartheit, Feinheit und Nuan¬
cierung aus dem Orchester herauszuholen und
zwar mit einer solch erstaunlichen Leichtigkeit,
daß man seiner Stabführung mit Begeisterung
folgte. »

In Friedrichs Hafen ist ein 24 Jahre
alter Schlosser aus Leipzig am Industriegleis
hinter dem Maybach -Motorenbau schwer zu
Schaden gekommen. Er kam auf das Gleis zu
liegen und im selben Augenblick rollte ihm ein
Wageurao üver den linken Oberarm , der
vollständig abgefahren  wurde.

»

Ein Motorradfahrer, der noch eine Beifahrerin
mit sich führte, fuhr in der Nähe des Hübscher-
hoses in Ravensburg auf eine Kuh  auf.
Fahrer, Beifahrerin und die Kuh blieben ver-

"letzt  auf der Straße liegen.  Nasch war der
Sanitätskrastwagen zur Stelle, um die beide» Ver-
letzten ins Krankenhaus nach Ravensburg zu
führen. Außerdem mußte ein Ravensburger Metz¬
germeister gerufen werden, um die schwerverletzte
Kuh notzufchlachten.*

Der als Besitzer des Hotels„Post' in der ganzen
Bietigheimer  Umgebung bekannte und ge¬
achtete Heinrich Vogl erlag  den schweren Der-
letzungen, die er am Freitag vor acht Tazen bei
einem Kraftwagenunfall erlitten hatte. Vogl hatte
auf der Straße zwischen Hohenstange und Bietig-
heim einen mit ihm fahrenden Bekannten, der vor
kurzem den Führerschein gemacht hatte. anS
Steuer gelassen. Beim Neberholen kam der Wagen
mit einem in gleicher Richtung fahrenden Lastauto
in Berührung. Der Wagen geriet ans Bankett
and überschlug sich. Vogl kam unter den Wagen,
der ihm mit dem ganzen Gewicht auf dem Unter-
leib liegen blieb.

Der seit sechs Tagen vermißte HeinrichB r en-
ner von Kirchheim a. N., OA.. Besigheim,
wurde aus dem Neckar oberhalb der Schleifmühle
gelandet.

»
Dieser Tage wurde zwischen Weiler und

Münzdorfer Weg (im Kreis Münsingeu) durch
Straßemvart Barchert in der Lauter einemä nn-
liche Leiche gelandet  und an Land ge¬
bracht. Es handelt sich bei dem Toten um den
88 Jahre alten landwirtschaftlichenArbeiter
Julius Ge igle  aus Apstadt bei Heilbronn. Es
scheint sich um einen Unfall zu handeln.

Ditzingen, OA. Leonberg, 21. Sept. (Zu
Tode gedrückt .) Im Hofe der Wagnerei
Robert Schopf war der 26 Jahre alte Wal¬
ter Benzrngcr  beim Veifeitcschieben eines
mit Brettern vollbeladenen Wagens behilf¬
lich. Benzinger schob im Hinterrad, als plötz¬
lich die Bretter ins Rutschen  kamen
und Benzinger ins Genick  sielen. Der Be¬
dauernswerte wurde dabei zu Tode ge¬
drückt.  Er war erst kurz verheiratet und
hinterläßt eine Frau mit einem Kind.

Stuttgart, 21. Sept. (lieber 8000 RM.
veruntreut .) Der 53jährige verheiratete
frühere Rechtsanwalt Walter Beßler  in
Stuttgart wurde von der Vierten Strafkam¬
mer des Landgerichts wegen zwölf Vergehen
der Untreue zu einem Jahr vier Monaten
Gefängnis und 1000 RM. Geldstrafe, die als
durch die Untersuchungshaft verbüßt gilt,
verurteilt. Von zwei ihm weiter zur Last ge-
legten Vergehen des Darlehensbetrugs wurde
er sreigesprochen. Der Angeklagte, der bis
zum Jahre 1932 eine gutgehende Praxis in
Stuttgart hatte, die aber später stark zurück¬
sing, ohne daß er seine gewohnte Lebens-
ührung deshalb eingeschränkt hätte, verun-
reute vom Sommer 1935 bis zum Frühjahr

dieses Jahres ihm in seiner Eigenschaft als
Rechtsanwalt anvertraute Gelder seiner

Klienten in zwölf Fällen und in einem Ge¬
samtbetrag von über 8000 RM., um sie zu
eigenem Nutzen zu verwenden.

Reutlingen, 21. Sept. (VomDach ge -
sprungen .) Ein 17jähriger Lehrlmg, der
in einem hiesigen Kaufhaus beschäftigt ist,
hatte sich am Samstag vom Geschäft ent-
fernt weil er Unregelmäßigkeiten aus dem
Gewissen hatte. In einem Hause rn der Nahe
des Bahnhoses hielt er sich verborgen. Dis
Hausbewohner wurden aufmerksan, und be-
uachrichtigten die Polizei. Als diese erschien,
flüchtete er aus das Dach und stürzte sich von
dort aus in die Tiefe. Er blieb glücklicherweise
an einem Zaune hängen und wurde mit
schweren inneren Verletzungen ins Kranken-

Heudorf, OA. Saulgau, 21. September.
Morgens befand sich die 24 Jahre alte L. K.
aus Heudors, Kreis Saulgau, mit ihrem
Fahrrad auf dem Weg zur Arbeitsstätte nach
Mengen. Als sie in Begleitung eines anderen
Mädchens um die genannte Zeit im Walde
zwischen Heudors und Blochingen fuhr,
wurde sie von rechts vom Waldrand aus
an geschossen und lebensgefähr¬
lich verletzt.  Der Täter, der 29 Jahre
alte Anton Adelbert Preitz  von Heudors,
der das Mädchen schon einige Tage zuvor
auf das schwerste bedroht hatte, überzeugte
sich nach dem Schuß, ob er- sein Ziel nicht
verfehlt habe und erklärte brutal: „Es hat

dich, du hast ein Loch!" Dann flüchtete er,
da die Angehörigen des verletzten Mädchens
kamen, die, wegen früheren Vorkommnissen
nichts Gutes ahnend, es in einiger Entfer¬
nung begleitet hatten. Der Täter ließ in der
Nähe des Tatorts die Mordwaffe und sein
Fahrrad zurück und flüchtete in die großen
Wälder der Umgebung. Der Grund zur Tat
ist verschmähte Liebe.  Der Täter ist
noch flüchtig.

Aus Angst vor Strafe erhängt
lligenderickt 6er » L - Presss

Michelau, 21. September. Am Bahnhof in
Michelau wurde ein jüngerer Mann erhängt
aufgefunden. Die Ermittlung der Landjäger¬
stelle Rudersberg haben ergeben, daß es sich
um den ledigen 27 Jahre alten Krastwagen-
sührerO. L. aus Rudersberg handelt. L., der
in Fellbach beschäftigt ist. unternahm mii
dem Lastwagen seines Arbeitgebers eine
Schwarzfahrt und ist ungefähr um 3 Uhr
früh bei der Brückem Mittelschlechtbach auf
einen Gartenzaun aufgefahren, wobei der
Wagen stark beschädigt wurde. Um der Strafe
zu entgehen, hat er seinem Leben ein Ende
gesetzt.

Mit dem Kopf zwischen zwei Wagen
iz i 8 e n b e r i c k t äer bl 8 - ? r e s s e

Aalen, 21. September. Aus dem Holzlager-
flatz der Firma Katz und KlumPP sollte am
Nontag nachmittag um 3 Uhr nach der Ent-

..Den Dauern macht seine Haltung!*
Landrsbauernführer Arnold und Innenminister Dr. Schmid auf dem

Bauerntag in Saulgau

. Saulgau, 21. Sept. Ein prächtiges Festkleid
hatte am Samstag die-alte Stadt Saulgau
den zahlreichen Gästen zu Ehren angelegt,
die zum Vauerntag und zur Tierschau er¬
schienen waren.' Mit besonderer Genugtuung
konnte man feststellen, daß die Jugend sich
nicht genug tun konnte, all das Schöne und
Große in den Hallen und Zelten der Ober¬
schwabenschau in sich aufzunehmen.

Bereits am Vormittag war der Landes-
bauernsührer Arnold  mit seinem Stabe
erschienen. Freudig begrüßt traf der Schirm¬
herr der Oberschwabenschau, Innen- und
Wirtschaftsminister Dr. Schmid,  auf dem
Ausstellungsgelände ein, Heller Sonnen¬
schein lag über dem Festplatz, als Kreis-
bauernführer Wagner  die Kundgebung
mit herzlichen Begrüßungsworten eröffnerc
und noch einmal auf den Sinn der Ausstel¬
lung hinwies. Nach Bürgermeister Gau und
Ausstellungsleiter Högerle  sprach Landes-
dauernsührer Arnold.  Die Ausstellung ver¬
diene tatsächlich den Namen„Oberschwübische
Leistungsschau", denn sie bringe zum ersten¬
mal die Zusammenhänge einer Gemeinschaft,
einer jahrhundertealten Kultur und vor
allem gewaltige politische Zielsetzungen zum
Ausdruck. Mit Recht stehe der Begriff Lei¬
stung über der Ausstellung. Wer die herr¬
lichen Tiere gesehen, der begreife, was gelei¬
stet wurde. Mit Stolz könnten wir heute auf
unsere Leistungen schauen, weil uns ein Füh¬
rer den alten Glauben und die alte Hoffnung
zurückgegeben habe.

Zwei große Ausgaben habe das Bauern¬
tum: dem Volke Brot zu liefern , und
ihm Blutsquelle  zu sein. Durch die Or-
ganisation der Ernährungswirtschaft in der
Marktordnung und Erzeugungsschlacht, solle
die Versorgung unseres Volkes sichergestellt
werden. Niemals mehr werde das Bauern¬
tum darauf verzichten, feine große Blutsaus¬
gabe und seine gewaltigen Leistungen auf
diesem Gebiet in den Vordergrund zu stellen.
Denn was wären die Städte, wenn ihnen
nicht der Bauer jahrhundertelang seine Kin-
der geschenkt hätte? — Die Ausstellung zeige
auch die neue Stellung, die heute der Boden

m unserem Volke einnimmt. Es war auch
hier höchste Zeit, daß durch das Erbhofgesetz
dem Bauerntum sein Besitz für alle Zeiten
gesichert wurde. Der Bauer solle sich auch
wieder bewußt werden, was zu ihm gehöre,
und was nicht zu ihm gehöre. Den
Bauern macht seine Haltung,  nicht
der Hof an sich.

Der Redner forderte besondere Aufmerk¬
samkeit für die Landarbeiterfrage und kam
dann auf die Ernährungswirtschast zu spre¬
chen. Durch die Marktordnung sei Absatz und
Preis gesichert. Wenn da und dort die Höhe
der Preise kritisiert werde, so dürse nicht ver-

efsen werden, daß, wenn 6 Millionen Ar-
eitslose wieder in Arbeit und Brot gebracht

werden müssen, wenn ein völlig wehrloses
Volk wieder seine Waffen gegen den größten
Feind der Welt schmieden müsse, ein 66-Ml-
lionen-Volk sein tägliches Brot zu einem
sichernund tragbaren Preis kau-
fen  können muß.

Ich weiß, so rief der Landesvauernführer
Arnold aus, daß ihr alle Mann für Mann
hinter mir steht und wie ich dem Führer fol¬
gen werden, und ich weiß, daß unsere gemein¬
same Kraft ausreichen würde, wenn es der
Führer von uns verlangen sollte, selbst den
Teufel aus der Hölle zu holen.

Innen- und Wirtschaftsminister Dr.
Schmid betonte in seiner Ansprache, daß
hinter dem Fest ein tiefer Ernst und tiefer
Sinn stehe. Jeder Einzelne müsse sich nach
Kräften bemühen, aus seinem Besitz und aus
sich selbst herauszubolen, was nur möglich
sei, um es m den Dienst der Gemeinschaft zu
stellen. Dieser Wille zur höheren Leistung
müsse getragen sein von der Liebe zur Sache
und der Liebe zum deutschen Volk und Vater¬
land.

Brausend stieg dann das Sieg-Heil aus den
Führer empor, und die Lieder der Nation
gaben der festlichen Kundgebung einen be¬
geisternden Ausklang. — Anschließend wur¬
den dann die prämiierten Tiere vorgeführt,
und die glücklichen Besitzer konnten Dank und
Anerkennung als Ansporn für weitere Arbeit
m Empfang nehmen.

ladung ein Lastwagens mit einem Anhänger
zusammengekoppelt werden. Dabei geriet der
75 Jahre alte verheiratete Hilfsarbeiter
Johann Vogel mann  aus Wasseralfin¬
genm i t d em KoPfzwischen die bei¬
den Fahrzeuge  und wurde aus der
Stelle getötet.

MW SAger in SrWrsM
Gansührer Minister Dr. Schmid beim

Kreisfiederfcst
Heilbronn, 21. Sept. Unter Beteiligung von

77 Vereinen mit 3000 Sängern fand am
Samstag und Sonntag das Kreisliederfest für
Brackenheim, Heilbronn und Neckarsulm statt.
Bei der Eröffnungstagung am Samstagmittag
wies Kreischormeister Zrpperer  in einem
Bortrag auf die durch die Eingliederung des
Deutschen Sängerbundes in die Reichsmusik¬
kammer erfolgten Aenderungen im Ehorwesen
hin. Das Festkonzert  am Abend erösfnete
das Landesorchester mit einem Konzert von
Max Trapp,  mit neuzeitlichem Charakter.
Den größten Beifall erntete Kurt Litz-
manns Hymne  für Männerchor und
Orchester„Sonnengesang". In Otto Siegls
„Eines Menschen Lied" gefielen einzelne musi¬
kalische Höhepunkte, bei denen auch die Soli¬
sten Hedwig Kautz und Hermann Kanzel-
m a n n - Stuttgart zur Geltung kamen. Beide
Chöre wurden von den Heilbronner Chören zu¬
sammen mit denen von Sontheim, Neckarsulm
und Kochendorf gesungen.

Das Wertungssingem am Sonntag vormit¬
tag brachte allen Beteiligten einen, wenn auch
graduell verschiedenen Erfolg. Die Vereine
mußten aus ihrem Uebungsstoff zwei von der
Leitung bestimmte Chöre singen,. von denen
einer ein Volkslied sein mußte. Bei der sich an¬
schließender Hauptprobe für die Hauptaufsüh-
rung am Nachmittag hielt Gauführer Minister
Dr. Schmid,  der, wie' auch Gauchormcistcr
Nagel,  dem Liederfest anwohnte, eine An¬
sprache, in der er für die Pflege des Volkslieds
und der Kameradschaft eintrat und sich über
das Gehörte sehr befriedigt ausfprach. Nach
dem Essen fand ein Festzug  durch die Stra¬
ßen mit Vorbeimarsch  an Gauführer
Dr. Schmid statt. Den Abschluß und Höhe¬
punkt bildete anschließend eine „Weihestunde
für Volk und Heimat" unter Pflichtmitwir¬
kung aller Kreisvereine. Ten ersten Teil bil¬
deten vier Gruppen von Volksliedern, zum
Schluß kam ein Zyklus für Mannerchor und
kleines Orchester „Ausbruch" von Robert
Euler-  Heilbronn zur Uraufführung. '

r
^ Waiblingen, 21. Sept. Auf der Fcllbacher
Straße überholte ciü Motorradfahrer ein Per¬
sonenauto, wobei er mit einem in entgegen¬
gesetzter Richtung fahrenden Personenkraft¬
wagen aus Schwäb. Gmünd zusammensticß.
Bei der übergroßen Geschwindigkeit des Mo¬
torradfahrers wurde der Wagen stark beschädigt
und der Motorradfahrer weit über den Wagen
hinweg auf die Straße geschleudert, wo er mit
gebrochenen Gliedern liegen blieb. Er ist in¬
zwischen gestorben.

Ein anderer Personenwagen mußte, um den
Schwerverletzten nicht zu überfahren, in den
Straßengraben lenke», wodurch die fünf In-
fassen sehr gefährdet waren. Schließlich fuhr
noch ein in gleicher Richtung fahrender Motor¬
radfahrer infolge dieses Unfalls, durch das
rasche Abstoppen des ununterbrochenen Bandes
von Fahrzeugen auf das vor ihm befindliche
Auto auf, wodurch beide Fahrzeuge beschädigt
und der Mitfahrer des Motorrades verletzt
wurde.

Stuttgart, 21. September. (Zusammen¬
stoß zweier Straßenbahnzüge .)
An der Ecke Notebühlstraße und Silberburg¬
straße stießen zwei Straßenbahnzüge der
Linie 21 und der Linie3 zusammen. Beide
Motorwagen wurden aus den Gleisen ge¬
tragen und beschädigt. Bei dem Zusammen¬
stoß wurde ein Fahrgast durch Schnittwun¬
den leicht verletzt.

40. 60, ^5 !00
^ ^ A6 --L- 20 "/s HL

Äür, L«tF. HÄAAEL.



Aus dem Heimatgebiet
Der Innenminister hat den bet der Polizei¬

direktion Heilbronn Planmäßigen Polizeidirektor
Wilhelm  auf eine Oberregierungsratsstelle
beim Polizeipräsidium Stuttgart versetzt.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
ist der Postmeister Alber  in Ebersbach(Fils)
aus dienstlichen Gründen mit seinem Einverständ¬
nis nach Stuttgart7 versetzt worden.

Der Landesbischofhat die Dekanats, und
I. Stadtpfarrstelle in Schorndorf  dem der-
zeitigen Verweser der Stelle Stadtpfarrer
Josenhans  in Geislingen übertragen und den
Pfarrer Veil  in Stetteni. R., Dek. Bad Cann-
statt, zum Zweck der Uebernahme eines Aus-
landspsarramts seinem Ansuchen gemäß auS dem
Dienst der württ. Landeskirche entlassen.

600 ovo Ehestandsdarlehen
Im zweiten Vierteljahr 1938 sind im Deut¬

schen Reich insgesamt 4345V Ehestands¬
darlehen  an neu verheiratete Ehepaare
ausbezahlt worden . Die Zahl liegt um etwa
1V Prozent höher als zur gleichen Zeit des
Vorjahres und um nahezu 20 über der Zahl
der Ehestandsdarlehen im ersten Vierteljahr
1936. Erlasse von Darlehens¬
beträgen  wurden für mehr als 47Ü0Ü
neu geborene Kinder gewährt . Auch hier
liegt gegenüber der gleichen Zeit des Vor¬
jahres eine Steigerung von rund 2V Prozent
vor . Insgesamt sind bisher im Deutschen
Reiche 6V2149 Ehestandsdarlehen
ausbezahlt worden . Die Gesamtzahl der für
lebend geborene Kinder gewährten Erlasse
von Darlehensbeträgen belief sich bis Ende
Juni dieses Jahres auf 390 445, hat also
die Grenze von 400 000 nahezu erreicht.

/kKSü - K/'F, FF . Ls/k/s/nAs/'

Vom Obstbau
Neuenbürg , 19. Sept . Am Samstag den

12. ds. Mts . fand unter Leitung des Kreis-
fachwarts für Obstbau der Kreisbauernschast
Schwarzwald -Nord , Herrn Schechinger
von Sulz , Kreis Nagold , eine wichtige Ta¬
gung statt . An derselben nahm neben den
Kreisfachwarten und Kreisbaumwarten auch
Landrat L empp - Neuenbürg teil . Der Ta¬
gung selbst ging eine Feldbegehung auf den
Markungen Gräfenhausen und Ottenhausen
voraus , bei der sich die Gäste ein Urteil über
den Stand der Pflege des Obstbaues in un¬
serem Weinbaugebiet machen konnten . Be¬
sonders auffallend war die große Schädigung
an den Kirschbäumen, hervorgerufen in der
.Hauptsache durch den Frostnachtspanner . Es
bestand kein Zweifel darüber , dag wertvollstes
Volksvermögen zu Grunde geht , wenn hier
nicht sehr energisch eiugcgriffen wird . Es
wurde auch festgestellt, >daß Obstbäume unter
starkem Nährstoffmangel leiden, während die
Weinberge durchweg eine bessere Pflege auf-
weisen. Bei Letzteren hat man längst einge¬
sehen, daß ohne sachgemäße Pflege , insbeson-
sondere ohne Schädlingsbekämpfung , kein
richtiger Weinbau möglich ist. Während auf
der Markung Gräfenhausen Heuer mit keinem
nennenswerten Obstertrag zu rechnen ist,
konnte auf Markung Ottenhausen , besonders
auf einem Grundstück der Gemeinde , ein sehr
schöner Behang festgestellt werden , wobei die
Lokalsorte Bratzeläpfel und auch der Theu-
ringer Winter -Rambour hervortreten . Der
allgemeinübliche Einwand , daß das Wetter
nicht günstig gewesen sei, wurde an diesem
Beispiel klar eindeutig widerlegt.

Anschließend an den Rundgang fand in
Anwesenheit weiterer Gäste eine eingehende
Besprechung der zur Förderung des Obst¬
baues erforderlichen Maßnahmen statt . Land¬
rat Lem PP wies auf die Bedeutung des
Obstbaues im Rahmen der Erzeugungsschlacht
hin und betonte die Wichtigkeit der zu er¬
greifenden Maßnahmen zur Sicherstellung
der deutschen Ernährung auf eigener Scholle.
Dabei erörterte er die von ihm erst kürzlich
erlassenen kreispolizeilichen Vorschriften zum
Schutz des Obstbaues . Jnbezug auf die zu
ergreifenden Maßnahmen müsse geprüft wer¬
den, was im allgemeinen im ganzen Kreis
erreicht werden könne und welche besondere
Schritte in einzelnen Gemeinden notwendig
seien. In unserem Kreis sind besondere Maß¬
nahmen für einige Gemeinden des unteren
Amtes angeordnet , deren -Durchführung un¬
umgänglich notwendig ist. Er betonte noch
weiter die große Verantwortung , die in volks¬
wirtschaftlicher Hinsicht auf den Schultern
des Kreisbaumwarts ruhen und empfahl
Lurch geeignete Vorträge und Einzelbearbei¬
tung Verständnis für die nur im Interesse
des Ganzen erforderlichen Maßnahmen zu er¬
wecken.

Bei der Erörterung der polizeilichen
Maßnahmen bestand über die Notwendigkeit
der Durchführung derselben keinerlei Zweifel.
Empfohlen wurde der gemeinsame Bezug von
Klebgürteln zur Verbilligung und Bereit¬
stellung solcher in jeder Gemeinde , damit
Ausreden vermieden werden können . Kreis¬
fachwart Scheerer  unterstrich nochmals die
Notwendigkeit der beabsichtigten Polizeimaß¬
nahmen hauptsächlich in den Obstbaugebieten
der einzelnen Kreise . Bei der Beratung von
Marktregelungsfragen empfahl der Kreisfach¬
wart noch den vermehrten Bezug von Span¬
körben und Aepfelkisten, deren Verwendung
in jedem Betrieb nur zu empfehlen sei.

Zum Schluß munterte Kreisfachwart
Schechinger  die Anwesenden nochmals zu
reger Mitarbeit auf u. Bürgermeister Frey
dankte für den Besuch in Ottenhausen.

Im Anschluß an die Tagung wurden unter
Führung von Kreisbaumwart Scheerer noch
zwei Neupflanzungen in Ottenhausen be¬
sichtigt.

Ein Förster ringt mit einem Rehbock. Daß
Menschen miteinander ringen , kam u. kommt
täglich vor, jetzt meist auf sportlichem Gebiet.
Eine Ausnahme ist aber sicherlich ein Ring¬
kampf zwischen einem Menschen und einem
Tier . Ein solcher hat dieser Tage dicht bei
Wildbad zwischen einem Förster und einem
dreijährigen Rehbock stattgefunden . Förster
sind keine schwächlichen Leute . Daß aber ein
Rehbock auch Muskelkräfte hat und eine un¬
geheure Schnellkraft durch seine Läufe , und
wie ! — das hat der alte Weidmann mit dem
Bock erlebt . Es ist bekannt , welche Vorliebe
Rehe für Kulturen im Wald haben . Es ist
unglaublich , durch welch kleine Oeffnungen
oder lächerlich geringe Spalten Rehe unter
dem Drahtzaun eingefriedigter Kulturen in
diese einzudringen in der Lage sind. Der Bock
hatte sich Wohl mit dem Gehörn in den Ma¬
schen des Drahtgeflechtes verfangen . Der
Revierförster nebst seiner Begleitung näherten
sich dem Bock, der sich bemühte , sich zu befreien.
Es gelang ihm nicht. Der mit dem grünen
Rock machte sich an den Bock heran , aber die
Aufgabe fertigzubringen , ihn frei zu machen,
war schneller gedacht wie getan . Die Weid¬
männer wollten natürlich sich auch verge¬
wissern , ob es sich um einen Abschußbock
haißdle. Verzweifelt wehrte sich der Bock an¬
fangs mit den Läufen , denen die grüne Hose
nicht standhielt . Endlich, nach geraumer Zeit,
war der Bock freigemacht. Aber noch nicht
freigelassen. Seine ganze gewiß nicht uner¬
hebliche Körperkraft hatte der Förster einzu¬
setzen. Er hielt den Bock am Gehörn mit der
einen Hand und mit der anderen zuerst an
einem und dann an zwei Läufen . Erst nach
geraumer Zeit ließen die Kräfte des dreijäh¬
rigen Bockes nach. Da das Gehörn Mängel
aufwies , ließ man ihn laufen . Eilends ver¬
schwand er unter dem hochgehobenen Draht¬
zaun in die Freiheit , bis er, im nächsten Jahr
mit besserem Gehörn vielleicht seinem Schick¬
sal, der Kugel des Weidmannes , verfallen ist.

Einweihung des „Aschenhüttewegs ". In
Anwesenheit von Vertretern der Partei und
des Staates fand gestern die feierliche Ein¬
weihung und Uebergabe des von der Reichs¬
arbeitsdienstabteilung „Graf Eberhard der
Greiner " in nahe eineinhalbjähriger Arbeit
erbauten Aschenhttttewegs statt . Zu der
Feier war auch Oberstarbeitsführer Müller
erschienen, der das fertiggestellte Werk der
Württ . Forstdirektion übergab . Der Aschen¬
hütteweg ist für die Holzabfuhr aus einem
großen Waldgebiet von weittragender Bedeu¬
tung . Der ereignisreiche und denkwürdige
Tag wurde mit einer Veranstaltung im Kur¬
haus beschlossen. Ausführlicher Bericht folgt.

Konzert des Wendling -Quartetts . Zu dem
Wendlingkonzert , das am Sonntag abend im
Hotel „Schwarzwaldrand " stattfand , hatte sich
eine stattliche Zuhörerschar aus nah und fern
hier eingefunden ; denn Freunde klassischer
Kammermusik scheuen auch einen etwas wei¬
teren Weg nicht, wenn sie Künstler von so
hervorragendem Ruf wie Professor Wendling,
Hermann Hubl , Professor Natterer und Pro¬
fessor Saal musizieren hören können . Es
kamen Werke von Mozart (Quartett in v-
dur ), von Schumann (Quartett in F -dur ) und
Haydn (Quartett in ct-moll ) zum Vortrag.
Wie im letzten Jahr , mußten wir staunen
über diese meisterhafte Beherrschung der In¬
strumente und wir möchten an dieser Stelle
dem Wendling -Quartett herzlichen Dank für
dieses Kunsterlebnis ersten Ranges ansspre¬
chen. Auch der ungeschulte Hörer wird von
dieser Kunst des Wohllauts im Innersten tief
ergriffen und emporgehoben über all die
Kleinlichkeiten des täglichen Lebens , und man¬
cher nimmt ein gewisses musikalisches Schön¬
heitsgefühl mit nach ' Hause , das ihn in Zu¬
kunft musikalisch Minderwertiges erkennen
oder fühlen und ablehnen läßt . Begeisterter,
langqnhaltender Beifall belohnte nach jedem
vorgetragenen Werk die vier Künstler , und als
äußeres Zeichen des Dankes für das Gebotene
wurde Herrn Professor Wendling ein Blu¬
menangebinde durch Kinderhand überreicht.
Die hiesigen Freunde dieser edlen Musik aber
danken auch den Veranstaltern für diesen
Abend und freuen sich schon, das Wendling-
Qnartett im nächsten Jahr wieder in Birken¬
feld hören zu dürfen . - i-

Selbstmord . Im Calmbachtäle , nähe beim
Wasserwerk, wurde der 55 Jahre alte Anton
Schmid aus Pforzheim , der erst Mitte Juli
aus der Trinkerheilanstalt Branbach entlassen
worden war , an einer Tanne erhängt aufge¬
funden.

Herbstschietzen der Kriegerkameraöschaft.
Mit großer Sorge sahen am Samstag die

..Nationalsozialistischer Mustervetrieb"
Welchem Betrieb wird diese Auszeichnung verliehen?

Am 1. Mai 1937 wird erstmalig Betrieben,
Werkstätten und Kontoren , die sich als vorbild¬
lich erwiesen haben , die Auszeichnung „Natio¬
nalsozialistischer Musterbetrieb " verliehen wer¬
den. Uever die Lerstungsmaßstäbe, die die
Grundlage dieser Auszeichnung bilden, gibt der
Leiter des Sozialamtes der Deutschen Arbeits¬
front , Franz Mende, in der NS .-Sozialpolitik
eine aufschlußreicheDarstellung . Er betont, daß
nicht die Unternehmer,  sondern die Be -
trrebsführerlerstung  ausgezeichnet
werden soll. Geschickte Unternehmungsfuhrung
in technischer und kaufmännischer Hinsicht finde
in der Gewinnbilanz ohnehin ihren Lohn. Daß
ein Betrieb sich rentiert und die Produktions¬
ziffern steigen, sei gewiß erfreulich, gebe aber
kein Anrecht auf den Ehrentitel eines national¬
sozialistischen Musterbetriebes . Ebenso sei es
selbstverständlich, daß der soziale Leistungs-
rahmen durch die wirtschaftliche Ertragslage
abgesteckt werde. Betriebe , die große Ueber-
schüsse abwerfen , etwa , weil sie sich umfang¬
reicher Staatsaufträge erfreuen , hätten es
leicht, auf sozialem Gebiet großzügig vorzu¬
gehen und sich in Freizeitgestaltung , Urlaubs¬
gewährung und Verschönerung des Arbeits¬
platzes hervorzutun . Auch werde man die ein¬
zelnen Produktionsbranchen nicht über einen
Kamm scheren dürfen.

Nicht der materielle Erfolg,  son¬
dern die ideelle Leistung  werde be¬

lohnt . Es gelte, die menschlichen Unzuläng¬
lichkeiten, den „Schweinehund " im Menschen,
aus der Zone des betrieblichen Zusammen¬
lebens zu verbannen : die kaltherzige Profit¬
gesinnung , dem Herrendünkel , die ehrwichtige
Streberer , die verleumderische Ehrabschnei¬
dung und das böswillige Ränkespiel . Nur
solchen Betrieben werde die soziale Auszeich¬
nung zufallen , in denen die Betriebsgemein¬
schaft vollkommen verwirklicht sei. Nicht auf
die Produktionssteigerung und auf die sozial,
freundliche Leistung von sanitären Einrich¬
tungen und Gemeinschaftsräumen werde es
also ankommen , sondern allein auf die gei¬
stige Grundhaltung . Der ganze Betrieb müsse
ein Bild kameradschaftlichen Zu¬
sammen st ehens von Führer und
Gefolgschaft  bieten , er müsse eine soziale
Geborgenheit ausstrahlen . Damit sei eine
neue, überaus wirksame Verpflichtung zu«
Selbsterziehung verkündet und zugleich mit
aller Deutlichkeit bekundet, daß es sich bei
der Auszeichnung niemals um eine bloße
Unternehmerbelohnung handle . Zur Kritik
stehe der Alltagrock, nicht das für einige
Stunden zurückgeschneiderte Festgewand
eines Betriebes . Bei der unmittelbaren Füh¬
lungnahme , die die Deutsche Arbeitsfront mit
den Betrieben unterhalte , sei alle Gewähr
gegeben, daß diese höchste soziale Ehrung
keinem Unwürdigen zufallen werde.

Peng ! sagte das Glücksschwein
und zersprang in tausend Stücke. Drei Jahre hatte
sich'Svollgefrejsen, nun langte es wohl für ein Klavier!
Herr Hase hatte mit Bedacht gespart: Jedes Drei¬
mark-Stück verschwand im Schlitz des Sparschweins.
Dann wurden die Taler zwar rar und rarer, er mußte
auch zu andrem Silber greifen. . .
Der zweite Teil spielt beim Klavierhändler: Rasch'
war man handelseinig, stolz zählte Hase seine Drei-
mark>Slücke vor. Der Händler lachte bloß: „Ge¬
lungner Scherz! Die sind ja nicht mehr gültig! Das
hätten Sie doch lesen müssen- vor über einem
Jahr!" — Nein, Hase weiß von nichts. . .

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Da liest man zeitig stets, w»S nützt,
und wie man sich vor Schaden schützt.

Mitglieder der Kriegcrkameradschaft Schöm¬
berg zum Himmel , ob Petrus denn gar kein
Einsehen haben wollte . Stand doch am Sonn¬
tag das Herbstschießen vor der Tür , für das
viele fleißigen Kameradenhände schon tage¬
lang geschafft hatten . Als der Sonntagmorgen
hereinbrach , hing der Himmel zwar noch vol¬
ler Wolken, doch den ganzen Tag hatte er Er¬
barmen nnd kein Regentropfen fiel. So
konnte sich das Fest planmäßig abwickeln und
war als ein voller Erfolg des edlen Schieß¬
sportes zn betrachten . Morgens um 8 Uhr
begann bereits das Gruppenschießen , an dem
sich Gruppen der Kriegerkameradschaft , der
Formationen der Partei , der Wehrmachts¬
angehörigen in der hiesigen Neuen Heilan¬
stalt und des Turnvereins beteiligten . Ans
vier Ständen wickelte sich dieses Gruppen¬
schießen ab , während gleichzeitig auf den be¬
nachbarten Ständen das Einzelpreissschießen
vor sich ging . Bei Letzterem beteiligten sich
eine große Anzahl Schützen aus Schömberg
nnd den Nachbarorten . Der Andrang war so
groß , daß man bis znm Anbruch der Nacht
durchschießen mußte . Während auf den Stän¬
den geschossen wurde , war auf dem vor diesen
hergerichteten Platz lebhaftes Treiben . Musik
nnd gute Bewirtung sorgten für Abwechs¬
lung . Der Preistisch wies eine Menge ge¬
stifteter Preise auf , für die allen Gebern auch
hier herzlich gedankt sei. Um 7 Uhr abends
konnte der stellv. Kameradschaftsführer Gustav
Bäuerle  die Siegerehrung vornehmen . Er
dankte in herzlichen Worten allen , die zum
Gelingen des schön verlaufenen Festes bei¬
trugen und gedachte auch des Mannes , dem wir
es zu verdanken haben , daß wir heute wieder
in Frieden und Eintracht solche Feste begehen
können. Abends fand dann noch im „Löwen "-
Saal als Abschluß des Tages Tanz statt . Der
Gesangverein erfreute hier die Kameraden mit
einigen Liedern . Tanz nnd gemeinsam ge¬
sungene Lieder aus der Soldatenzeit hielt die
Kameradschaft und ihre Gäste noch lange bei¬
sammen . Nachstehend die Siegerliste : 1. Grup¬
penschießen: 1. SA -Reitersturm mit 275 Rin¬
gen , 2. Pol . Leiter 1. Gruppe mit 2S3, 3.
Kriegerkameradschaft 252, 4. SA -Reserve 222,
5. SA 212, 6. Pol . Leiter 2. Gruppe 196,
7. Turnverein 189, 8. Wehrmacht 187, 9. SS
184, 10. Wehrmacht 2. Gruppe 154 Ringe.
Beim Ausschießen der Ehrenscheiben . blieb
Kamerad Gustav Bäuerle Sieger . Bei dem
Einzelpreisschießen war die Reihenfolge : Fritz
Burkhardt , Metzgermeister , 58 Ringe , Acker¬
mann 58, Kraft -Oberlengenhardt 57, Woll-
Pforzheim 57, Gust . Bäuerle 57, Schwemmle-
Oberlengenhardt57 , Fix 56, Müller -Pforzheim
56, Karl Dittus 56, Gustav Fuchs 55, Umbeer-
Oberlengenhardt 55, Max Lörcher 55, Gottl.
Maisenbacher 55, Eng . Oehlschläger 54, Georg
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